20, 


Abonnements: 
im Lodz: KBL 1.80 vierteljährlich inclufve Buftelung ; 
pr. Poſt: 


Inland, vierteljahrlich RL, 2.—, monatlich 70 Kop. incl, Perte, 
Ausland, viertelſährlich RAL 3.30, moat Abl. 120 ia Peta, 


Preiß pro WR 5 Kopeken. 


Sonntag, den 12. (25. Jaunuar 1903. 


Lodzer 3 


Eiſcheint 6 Mal wörter 6 Mal wöchentlich. 


Kedackiou nnd Gapedifion: 
Ozielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. 


22, Jahrgang 


JInfertionsgebühren: 

Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder beren Raum, im Inſeratentheil 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop., Retlamen 15 Kop. pre Zeile. 
Sammtliche Annencen⸗ Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für ung 

Aufträge entgeg 


e Die Grpeditien in täglich ven B uhr früh bis 7 in man en cem. . Abends an Goun- und e e Kin 10 uhr früh geöffnet: Omme 


Monlaz, den 26. Januar 1903 


Apollo EA Beginn der internationalen Welt- 


Ditection: P. KRONEN. wozu ſich bereits hervorragende 
9 erſchafts⸗Ringer 
Telegramm! RN he > ge al 


£ Bien ee ER ES 
— (en 


Der Lodzer chriſtliche Woblthätigteits- Verein 


arrangirt 
Tountag den 12. (25.) Jaunar in Helenenhof 


ein 


Großes Eisfeſt, 


verbunden mit 


Maskerade. 


Die 2 ſchönſten Dam Masken und die ſchönſte Herren-Maske werden mit werthvollen 
Preiſen prämiirt. 2 Muſik. Chöre, feenhafie Beltuchtung des Eisplatzes und brillantes Feuerweik, 


* DBegiin”2 Uhr Nachmittag. ES 


ntree für E wachſere 50 Kop. Kinder und Schüler 25 Kop. 


Warszawa 5 Rielanska 5 most 1 


WACLAW SULKOWSKLI 
1: "FABR. i MAGAZYN BIELIZNY WYLACZNIE MESKIEJ, SE 
3 2 (CHEMISERIE SPECIALE) 8 2 
CE B poleca W wielkim wyborze: S 
= K R A W A T Y kolorowe w_ najmodalesasych fasonach 1 zestawleniach kaloröw 4 3 
332 7, Speojalny duty assortyment 5 1 SE 
= ® Krawatów ezarnych i bistych Szpilki do krawatów, Spinki 8. en 
"a (Aitieles de Paris). I oet 
4 Towary tylko gwarantowanej dobroci. Cen)  moäliwie najniksze éciále state, 

ss Cenniki na Zgdanie franco, m 
— 5 Bielanska 5 wbroet Di Damilowiozowähk). (85 0 


— 


GESELLSCHAF T 


N. L. Szustow und Sohne 


(H. I. WYCTOBPB en Cem) 


Moskau; Eriwan Kischenew. 
Die Firma beſteht feit dem Jahre 1863, 
hat in Warſchau eine Engros⸗Niederlage von 


natùr lichem, koukasıschhn COGNAL, 
einen Liqueuren, Schnäpsen und Nalıwkı 


röffnet. . 
Die Firma iſt auf gablreichen Br und ausländiſchen Ausftellungen, darunter auf der Pariſer 
[Weltausſtellung vom Jahre 1900 mit de 


„GRAND PRIX“ 
nb auf ber Ausſtellung in Glasgow (England) vom Jahre 1901 mit dem 
HERE PDTIETL ON 


48-17 


ausgezeichnet worden. 
Hauptniederlage für das Königreich Polen 


an Warschau, Leszno X 14. — Telephon M 946. 


Champian-Bingkumpf-Loncarren;, 


Friſche, borzügliche, feine 


ujawier 


| Tafel- Butter, 


L 


Nene grußarlise ſenſalinnellt | 
Dienftag, den 1427. Januar 1903. 
Beneſiz 
für n ru ſiſchen Salyriker u. Coupl tiſlen 
u Dragomiroff * 
mit neuem Repertoire. 


Näheres durch die Affi chen. 
Die Directions 


auch ganz friſche ſchwach Sole u. gute Kochbu' ter 


Butterniederlane ee 62 


git im re 


111 Kupojeie wezedzie szuwakel !! 


firmy „Jan Seydlitz‘ z Hluczem 


N 29 Krolewska % 29 


Warszawa. (104— 89 


DT DPO ES TR 
Möbeltabrii 


JÓZEF SAWICKI 


Warschau, Mokotowska 43. 25—21 
DODDDIDDDSISSSOSOSSSSSO 


S r 


1 
“mm 


Ates LU HET 


Ow 
= SAJANDNSKIE 5 
4 SKWEROWA Nei 


I „In * W 5 e u 


tE Nw, 8 12. n 2 
a Ld 


Umzüge, Verpackung u. Mee r von Möbeln, 
Verleihung von Equipagen 
tinfichſen bis zu dem eleganteften, 


Lodz Skwe rem! 8. 


van Dru 
Mäßige Preije 


00000393993 329999 000000 I9999990000009999299 399999 


Die Warschauer 


Wagen-, Britschken-, u. Plattform-Fabrik 


— von — (24—8 


FH. Wojciechowski 


99 Warner, Jerusalemer Allee 99 


oceoer uwer 9! 056 


empfiehlt: 
eine große Auswahl, von Britſchken perfciebenet 
„Fagons und übernimmt alle in ihr Fach ein 
ſchlagenden Beſtellungen, die forgfältig, pünktlich u. 
zu äußerſt mäßigen Preiſen ausgeführt werden. 


Als Neuheit: 


Korb⸗Britſchken, leicht und feſt. 
DB Specialität: Räder zu allen Equipagen. 
ded de 


— 


Politiſche Rundſchau. 


— Deutſchfeindliche Ausſtren⸗ 
urn g. Die „Kölniſche Ztg.“ ſchreibt offiziös: 
Die Verbreltung von Räubergeſchichten über die 
Abſichten Deutſchlands, an allen möglichen Punk⸗ 
ten Etwerbungen zu machen, die in den Vereinig⸗ 
ten Staaten böſes Blut machen könnten, geht un⸗ 
entwegt weiter. So läßt ſich jetzt die „Daily 
News“ aus Waſhington melde n, der ameritanijde 
Bolſchafter in Berlin ſei von ſeiner Regierung 
aufgefordert worden, die Peutie Reglerung dar 
rüber zur Rede zu ſtellen, ob Deutſchland die fran⸗ 
zöſiſchen Rechte auf den Panamakanal erwerben 
wolle. Deutſchland habe erklärt, daß es nicht bee 
abſichtige, ſie zu erwerben, es habe aber nur von 
den Abſichten des Reiches geſprochen, nicht aber 
von den Plänen eines deulſchen Syndikat, das 
nach der ſcharffinnigen Anſicht des engliſchen Blat ⸗ 
tes dieſe Erwerbung ins Auge gefaßf haben ſoll. 
Dieſer kühnen Erfindung kommen die „Times“ 
natürlich zu Hülfe, indem ſie behaupten, daß 
Deuifdland in Kolumbien gegen die Unterzeich⸗ 
nung des Kanalvertrages mit den Vereinigten 
Staaten wühle und außerdem die Bewilligung 
einer Marıneftation anſtrebe. Dat, jol der Gee 
ſandte der Vereinigten Staaten in Bogota ſeiner 
Regierung berichtet haben. Uns ls inen derartige 
Thorheiten ſchließlich kalt laſſen, denn wir find an 
fie gewöhnt. "Beleidigend find fie höchſtens für 
die Diplomatie der Vereinigten Staaten, der man 
eine ſo unglaubliche Unwiſſenheit und eine ſolche 
Unkenntniß der politiſchen Lage zutraut, wie ſie 
ſich aus den ihr angedichteten Schritten und Be⸗ 
richten ergeben würde. Auf derſelben Höhe ſteht 
die Meldung amerikaniſcher Blätter, daß aus ele 
nem Briefe Caſtros vom 11. ds. hervorgehe, er 
habe ſchon vor einer Woche gewußt, daß die deute 
ſche Regierung ihrer Marine Befehl ertheilt habe, 
vor dem Eintreffen Bowens in Waſhinglon einen 
Angriff auf veneczolaniſches Gebiet auszuführen. 
Es ijt faft un nölhig zu erklären, daß auch hieran 
kein Wort wahr iſt und daß die deulſche Regzie⸗ 
rung nicht daran denkt, die Operationen in Vene⸗ 
zuela nach dem Beiſpiel des bekannten Kriegsra⸗ 
ihes von Berlin aus zu lenken. Wenn man uns 
ſchon alle möglichen ſchwarzen Pläne zutraut, ſo 
ſollte man doch bedenken, daß die dulſche Regie⸗ 
rung doch wohl nicht jo hirnverbrannt iſt, abſicht⸗ 
bn den Gang der friedlichen Verhandlungen zu 

ören. 

— Ueber das Scheltern der deu tſch⸗ 
tſchechiſchen Verſtändigungsactlon 
erhält die Prager „Bohemia“ von dem Führer 
der deutſchen Fortſchrittspartei in Böhmen, Dr. 
Eppinger, einige erläuternde Mittheilungen. Er 
ſagt unter Anderem: 

„Die heutige Sitzung der Conferenz brachte 
diejenige Löſung, welche von Kennern der Sachlage 
ohnehin vorausgeſehen worden war. Die Er⸗ 
klärung Dr. Pacak's iſt nichts anderes als eine 
vollſtändige Abſage gegenüber der Fortführung der 
nationalen Ausgleichsverhandlungen. In derſelben 
erſcheinen nämlich in ſtarrſter Form ſämmtliche 
grundlegenden Gedanken negirt, auf welchen fich 
eine weitere Erörterung der ſprachlichen und 
nationalen Differenzpunkte hätte vollziehen können. 
Nicht nur, daß verſchledene geſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen für die Behandlung der Sprachenfrage in 
Böhmen je nach dem ſprachlichen Charakter des 
Landes perhorrescirt werden, empfiehlt dieſelbe auch 
einen Proteft gegen die Verwaltungsreform, wie 
ſie durch die im Entwurfe des Minffterpräfftenten 
vorgeſehenen Kreisregierungen in Ausſicht gee 
nommen war. Kurzum, die tſchechiſche Erklärung 
kann nur als ſtarre Negation aller Voraus⸗ 
ſetzungen einer Berfländigung aufgefaßt were 
den .... Der Inhalt der heutigen E k ärung 
war auch offenkundig ein Widerhall jener Aeuße⸗ 
rungen, die am 18. d. M. in den Berfammlungen 
der iſchechiſchradicalen Parteien gefallen find, und 
bedeutet eine vollſtändige Capitulatlon der Jung⸗ 
iſchechen vor dem radicalen Flügel der eigenen 
Partei und vor den der Berftändigung von vorne 
herein feindſelſg gefinnten Herren vom iſchechiſchen 
Berge. Daß ein Wechſel der der Berftändigung 
ſcheinbar wenigſtens günſtigen Stimmung der 
führenden tſchechiſchen Politiker eintreten werde, 
ließ ſich ja vorausſehen, daß dieſer Wechſel ſich 
aber ſo unvermittelt und in einer ſo vollſtändig 
in die Schlagworte des tſchechiſchen Staatsrecht⸗ 
thums einlenkenden Weiſe vollziehen werde, bildete 
denn doch eine große Ueberraſchung nicht nur für 
die Deutſchen, ſondern auch für die Regie⸗ 
zung ... Die Erklärung des Miniſterpräſidenten, 
daß er ſich den Fortgang der Verhandlungen auch 
ohne ein beſtimmtes Cloborat vorſtellen könne, 
muchte auf die deutſchen Vertreter einen entſchieden 
ungünſtigen Eindruck, weil ſie ſich des Gedankens 
nicht erwehren konnten, daß die Regierung ihr 
eigenes Kind im Stiche laffe und einen Geſetzent⸗ 
wurf, der beſtimmt war, die mittlere Linie zwi⸗ 
ſchen den widerſtreltenden Standpunkten zu bilden, 
einfach für belanglos erklärte. Dieſe mindeftens 
als ſchwächlich zu bezeichnende Haltung des Herrn 
Dr. v. Koerber hätte, wenn die Dentichen fie 
ace ptirt hätten, nur die einzige practiſche Conſe⸗ 
quenz nach fid gezogen, daß alle weiteren Erör⸗ 
terungen zu einem endloſen Austauſche von 
Meinungen und Gegen meinungen, nie aber zur 
Schaffung eines geſetzgeberiſch verwendbaren Ma⸗ 
teriald hätten führen können. Mit vollem Rechte 
wendete ſich daher unſere Erklärung gegen dieſe 
Vexrtrückung des Regierungsſtandpunktes. Jedem 
Eingeweihlen iſt es klar, daß die heutigen Bore 
gänge ein Scheitern der Verſtändigungsaction be⸗ 
deuten, wenngleich formell nur von einem Stille 
ſtande geſprochen wurde.“ 


f — Das Vorgehen des Reichstagsprä⸗ 
lidenten Grafen Balleſtrem gegen⸗ 
über dem Veiſuch des Abg. v. Vollmar, die Aus ⸗ 

laſſungen des Kaiſers Wilhelm wider die Sociale 

demokratie anläßlich des Falles Krupp zur Sprache 
zu bringen, erregt noch immer das öffentliche In⸗ 
tereſſe in hohem Maße, nicht nur auf ſoclald mo- 
kratiſcher Seile, wo man natürlich den bedauerlis 

chen Zwiſchenfall nach allen Regeln der Kunſt zu 

Gunſten der eigenen Sache ausſchlachtet, wie er ja 
denn kürzlich in Berlin in 31 Volksverſammlungen, 
dem „freien Reichstage des Proletariats“, beſpro⸗ 
chen werden ſoll. Durchaus ungerechtfertigt iſt es 
aber, wie der „Beil. Börſ. Cour.“ ſchreibt, wenn 
die foctaldemofratijde Preſſe auch andere Facloren, 
die Regierung und die bürgerlichen Parteien des 

Reichstages für die Stellungnahme des Grafen 

Balleſtrem mitverantwortlich machen will. Der 

„Vorwärts“ bezeichnet es als unwahr, dag man 

auch am Bundesrathstiſche über das Verfahren des 

Präfidenten überraſcht, und Graf Bülow vorbe⸗ 

reitet geweſen jet, auf die ſocialdemokratiſchen Ane 

griffe zu erwidern. Wir können indeß nach den 

Informationen, die wir von 


treffend bezeichnen. Thatſächlich ijt Graf Bülow 
von dem Einſchreiten des Grafen Balleſtrem völ 
lig überraſcht worden und war durchaus darauf 
gerüſtet, jedwedem Vorſtoße aus den ſocjaldemo⸗ 
kratiſchen Reihen nach der Richtung der Krupp⸗ 
Angelegenheit hin zu begegnen. Es ſcheint, daß 
Graf Balleſtrem ohne irgend welches vorherige 
Vernehmen nicht nur mit den Regierungskreiſen, 
ſondern auch mit den Parteien des Hauſes aus 
eigener Initiative ſich entſchloſſen halte, den Fall 
Krupp unter keiner Form zur Eröcterung zuzu⸗ 
laſſen, und daran auch feſthielt, als er jab, daß 
die Socialdemokratie mit wohlberechneter Mäßigung 
einen ſo beſonnenen und zurückhaltenden Redner, 
wie Herrn v. Vollmar, mit der Aufgabe betraute, 
ihre Beſchwerden vorzubringen. 8 

Die Handlungsweife des Reichstagspräſidenten 
wird dadurch nur um fo weniger für eine mildere 
Beurtheilung geeignet. Auch die conſervativen und 
freiconſervativen Blätter vermögen fie nichl zu 
billigen und ſelbſt das führende rheiniſche Cen- 
trumsorgan, die „Köln. Volkezig.“ widerſpricht 
ihr; ſie ſchreibt: ö 

„Abg, v. Vollmar hatte erklärt, daß er ledige 

lich auf die Kritik antworten wolle, welche der 
Katjer anläßlich des Falles Krupp an der Sociale 
demokratie geübt hatte, daß er aber den Fall 
Krupp ſelbſt ganz unerörtert laſſen werde. War 
rum der Präfldent auch in dieſer Beſchränkung die 
Erörterung abſchnitt, iſt bis auf weiteres nicht 
klar erſichtlich, zumal er die Beſprechung des 
Swinemünder Telegramms in weitem Umfange 
zugelaſſen hatte. Auch dieſes Telegramm war in 
demſelben Maße eine private Kundgebung, wie die 
kaiſerlichen Aeußerungen beim Begräbniſſe Krupp's, 
Graf Bülow verlangte in Sachen des Swinemün⸗ 
der Telegramms „freie Meinungsäußerung“ für 
den Kaiſer. Gut; Niemand wird ſie dem Kaiſer 
verſchränken wollen. Das Correlat der unbefdränt: 
ten freien Meinungsäußerung des Kaiſers iſt aber, 
daß Jedermann auch in entſprechender Weiſe dar⸗ 
auf erwidern kann; in dem vorliegenden Falle iſt 
das aber nicht möglich geweſen.“ 
Eine Petition gegen das 
Cölibat. Eine Anzahl junger italienischer 
Prieſter hat an Papſt Leo XIII. eine Petition 
gerichtet, in welcher fie bi'ten, daß ihnen in der 
gleichen Weiſe wie den grirchiſch katholiſchen Prie⸗ 
ſtern die Verehelichung geſtaltet werde. In der 
Petition heißt es nach einem der Wiener „Zelt“ 
aus Rom zugehenden Berichte: 

„Als im ſechszehnten Jahrhundert das Trienter 
Konzil in feiner 24. Sitzung das Cölibat für 
die katholiſchen Prieſter beſchloß, widerſetzten ſich 
die Griechen dieſer Einſchränkung und der heilige 
Stuhl konzedierte ihnen die Ehe. Die griechiſch⸗ 
katholiſchen Priefter ſtehen in der gleichen Gemein ⸗ 
ſchaft mit unſerer heiligen Kirche und mit dem 
heiligen Stuhl wie wir, und genießen die Wohl ⸗ 
that, eine Familie zu beſitzen. Warum ſie und 
nicht auch wir? Die Petition ſchließt mit den 
Worten: „Aus den Berichten der Biſchöfe über 
die Vorkommniſſe in den einzelnen Diözefen iſt 
der heilige Stuhl ſicherlich über die zahlreichen 
Unzukömmlichkeiten unterrichtet, welche das Cölibat 
für den Klerus, für die Religion, für die Kirche, 
für die Moral und für die kathol jhe Geſellſchaft 
überhaupt im Gefolge hat, ſo daß ſich die Unter⸗ 
zeichneten der Hoffnung hingeben, daß Ew. Heilig⸗ 
feit die Abolition des Cölibats fürdie Kleriker als 
opportun "erachten werden,“ 

Da dieſe Petition bereits dreimal an den 
Papſt gerichtet wurde und bis zur Stunde ohne 
jede Erledigung geblieben iſt, fo ſcheint es, daß 
die Umgebung des heiligen Vaters das Schrifiſtück 
gar nicht zu ſeiner Kenntniß gebracht hat, und 
haben fih infolgedeſſen die Unterzeichner entſchloſſen, 
die Petition in den italieniſchen Blättern zu were 
öffentlichen, um ſie auf dieſem Wege dem Papſt 
zur Kenntniß zu bringen. 

— In der venezolaniſchen Ange⸗ 
legenheit liegt heute die bemerkenswerthe 
Meldung über ein erneutes und verſtärktes Bore 
gehen von deutſcher Seite gegen Maracaibo vor. 
Das Telegramm lautet: 

Macaraibo, 21. Januar. Die drei deutſchen 
Kriegsſchiffe „Gazelle“, „Vineta“, und „Panther“ 
beſchießen das Fort San Carlos, welches die Dee 
ſchießung erwidert. Das Dorf San Carlos iſt 
niedergebrannt. 

In Berlin liegt über dieſe Vorgänge noch 
keine Nachricht vor, es iſt nur bekannt, daß die 
„Vineta“ nach Maracaibo abgegangen iſt, um ſich 
| über den Stand der Dinge daſelbſt zu informiren. 
Auch über den bereits am 17. d. M. erfolgten 
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Yodyır Tageblatt: — 19. (25, Januar 1908, 


verläßlichſter Seite 
erhalten, dieſe Behauptung des „Vorw.“ als unzue | 


Angriff des „Panther“ wird hier noch der Eingang 
aulhentiſcher Berichte erwartet, 

Telegraphiſch wird noch aus La Guayra ger 
meldet, daß der holländiſche Kreuzer „de Ruyter“ 
dort geftern von Los Roques angekommen iſt, wo 
er die Bewohner in der größten Noth fand; der 


Kreuzer ließ Lebensmittel und Wuſſer für 
acht Tage zurück und erhielt die Gilaubniß 
des Blockade Geſchwaders, weitere Hilfe zu 


enden. 

| Zu dem Angriffe des Jaſurgentenführers 
Riera auf Coro wird aus Caracas noch berichtet, 
daß die Aufſtändiſchen einen Verluſt von 200 
Mann gehabt hätten. 


IST ENDE eu ES 


Zur Affäre Krupp. 


Die Prager „Narodni Liſiy“, das O an der 
„ Jungtſchechen⸗Fraklion im öſterreichiſchen Reichs ⸗ 
rathe, die ſonſt in allem und j dem eine beſon⸗ 
ders antſdeutſche Tendenz verfolgen, bringen einen 
von einem iſchechiſchen Gewährsmann verfaßten 
überaus ſympathiſchen Ociginalbrief von der Juſel 
Capri zur Affäre Krupp, der nach vieler Rich ⸗ 
tung hin als beachtenswerthe Kundgebung aufzu⸗ 
faſſen if. Beachlenswerth in erſter Linie dede 
halb, weil der Schreiber des Artikels augenſchein⸗ 
lich auf Grund eingehender, zur Sache angeſtellter 
Ermittelungen zu einem Reſuliate gelangt, welches 
dem verſtorbenen deutfchen Großinduſtriellen nicht 
nur volle Gerichtigkeit mit Bezug auf ſein Leben 
auf Capri und feine dorlſgen humanitären Dee 
ſtrebungen widerfahren läßt und fämmtliche gegen 
Krupp erhobene Beſchuloliguagen zurückweiſt, an ⸗ 
dererſeits weil das von Sympathie und Herzlich 
keit zeugende Urtheil über den Verſtorbenen von 
einer Stelle kommt, von welcher man ſonſt der⸗ 
artige Schriftproben von Wohlwollen und Objek- 
tivität, wie die vorliegende, nicht zu erhalten ger 
wöhnt iſt. Die „Narodni Lifiy ‘ ſchreiben: 

„Zur Affäre Krupp jheibt uns ein Freund 
unſeres Blattes aus Capri: 

Der Fabrikant Friedrich Krupp war uns 
hier auf der Inſel ſo gut bekannt wie ein jeder 
anderer Bürger von Capri, daher kann ich gerecht 
über ihn mein Urtheil abgeben. 

Vor fünf Jahren kam er zum erſtenmal nach 
Capri und logierte ſich im Hotel „Ouiſiſaua“ ein, 
woſelbſt er ſehr mäßig lebte und aller Geſellſchaft 
fremder Giſte auswich, denn er wollte jedesmal 
auf Capri nur der Ruhe pflegen. In mein Hotel 
„Royal“ kam er bloß in der vorjährigea Saıfon, 
die Kronprinzeſſin von Schweden und Norw'gen 
zu beſuchen, die da Wohnung genommen hatte, 
Als er in mein Hotel kam, ſprach ih ihn mit 
„Exzellenz“ an, worauf er mich aufmerkſam machte, 
daß es ihm große Freude bereiten würde, wenn 
ich ihn künftig nur mit „Herr Krupp“ anſpräche. 
Es war mir bekannt, daß Herr Krupp ein großer 
Liebhaber von Meeresſchätzen iſt, und ich zeigte 
ihm daher zwei ſchöne weiße Korallen und andere 
Dinge, die ich jpäter meiner Geburtsſtadt Soboika 
und dem Herrn Lehrer Slavek für die Wotitzer 
Schule ſchenkte. Nächſten Tages ſandte mir Herr 
Krupp diveiſe Seeminerallen und ein ſchö nes 
Straußenei, die ich bisher aufbewahrt habe. Herr 
Krupp genoß auf der Juſel große Hochachtung, 
ſowohl beim italieniſchen Adel als auch bei here 
vorragenden Perſonen, die zur Winierjalfon die 
Inſel beſuchen. Gleichfalls erfreute er ſich großer 
Liebe bei der Arbeiterbroölkerung und unter den 
Armen, denn er ließ während feines hieſigen Auf⸗ 
enthalt8 niemand ohne Hilfe. Sobald ein Ditte 
ſchreiben einlief, ſandte er ſofort ſeinen Sekte är 
aus, um Hilfe zu bringen. Häufig betheiligte er 
ſich an Feſtlichkeiten der Armen, wie an Taufen 
und Hochzeiten, er kaufte mancher Braut die volle 
fländige Ausſtattung, beſorgte das Hochzeilsmahl, 
beſchenkte die Braut mit Geld und fühlte fih febr 
glücklich inmitten dieſer einfachen Leute, mit denen 
er gemeinſam Maccaroni und andere ihrer eine 
fachen Speiſen aß. Die tendenziöfen Gerüchte über 
unnatürliche Thaten Krupps gegen die Sittlichkeit 
wurden durch die heurige maßloſe Wahlagitation 
hervorgerufen. Die Oppoſitionsparteien wollten 
den bisherigen Bürgermeiſter Signore Serena, der 
dieſts Amt bereits durch ſechs Jahre hiadurch inne⸗ 
gehabt hatte, ſtürzen. Von beiden Seiten wurden 
wie um die Wette Beſtechungen durch Geld bes 
trieben, für einzelne Stimmen zahlte man bis zu 
2000 Lire. Das Reſultat war, daß Signore Se⸗ 
rena wiedergewählt wurde und daß die Oppo: 
fütlonspartei der „Paganen“ mit ihrem Chef Sige 
nore Morgau unterlag. Die Oppoſition ſchrieb 
den Sieg Serenas dem Einfluß Krupps zu und 
nahm ſich vor, Krupp den Aufenthalt auf der 
Juſel zu verleiden, 

An die Frau Krupp und an ihn ſelbſt wur⸗ 
den beleidigende anonyme Zuſchriften geſandt, und 
in der anacchiſtiſchen Zeitſchrift „Propaganda“ 
wurden die bekannten fkandalöſen Beſchuldigungen 
veröffentlicht. Die Miltheilung von dleſem Actie 
kel wurde Herrn Krupp auf feiner Villa Hügel 
in einem Moment gemacht, wo ſich eben Dufiter 
von Capri produzirten, und er warde dadurch dere 
maßen in Auftegung verſetzt, daß er augenblicklich 
die Muſiker fortjagen ließ. Er ſandte ſofort ſeinen 
Generalſekretär nach Capri und ließ dem Verein 
in Grotta San Felice, den er begründet hatte, 
melden, daß er nach einer ſo ſchweren Beleidigung 
nie mehr nach Capri zurückkehren werde. Dieſer 
Verein „ ata“ zählte zu feinen Mitgliedern An⸗ 
gehörige der beften hieſigen Geſellſchaft. Sie kamen 
wöchentlich dreimal, als Mönche verkleidet, zuſam⸗ 
men, kochten ſelbſt und bereiteten auf Rechnung 
des Herrn Krupp großartige Mahlzeiten, wobei fie 
in der Arbeit und Bedienung abwechſelten. Wenn 
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das Eßgeſchirr wie die anderen. Das größte 
en a des Herrn Krupp war der Fiſch⸗ 
fang, dem er ſozuſagen täglich, jelbft bei ſchlech 
tem Wetter oblag. Er begab ſich zum Meer be⸗ 
gleitet vom Direktor des Königlichen Aquariums in 
Neapel. Während feines Aufenthaltes auf Capri 
gab er mindeſtens 150000 Lire auf Verbeſſerung 
der hitſigen Straßen und Wege aus. Im verfloſſe⸗ 
nen Jahre erbaute er eine Straße, die nach ihm 
Strada Krupp benannt wurde und deren Bau 120 
Peiſonen Arbeit verſchaffte. Gleichzeitig verſprach 
er, er werde einen Hafen, ein Armen“, ein Krane 
kenhaus, einen Park, eine Schule uſw. errichten. 
Ich habe mich möglichſt bemüht, um über irgend 
welche ſchlechte That Krupps etwas zu eruieren, ich 
ſprach deshalb mit den verſchiedenſten Leuten, mit 
denen ich in Berührung kam, aber niemand auf der 
ganzen Inſel wußte über ihn auch nur das aller⸗ 
mindeſte Unehrenhafte zu ſagen. Es darf nicht 
wunder nehmen, daß der Undank der Leute, die er 
geliebt hatte, unter denen er durch fünf Jahre hin, 
durch ſich glücklich gefühlt hat und die ihm dadurch 
lohnten, daß fie ſeine Ehre vernichteten, feine Ge⸗ 
ſundheit untergraben hat, Ich gehöre weder zu der 
einen noch zu de anderen Partei auf der Inſel, ich 
habe von Krupp keinen Hellen Nutzen gehabt, aber 
ich verehre ihn, weil ich ſah, was er für die Zu⸗ 
kunft der Inſel geleiſtet hat.“ 


Aus aller Welt. 


— Das tägliche Meſſopfer des 
Papſtes. Ja vielen Kreijen Roms gertſcht die 


Aaſicht, der Papſt zelebrire gar nicht mehr die h. 


Meſſe, oder zelebtire figend, oder wenigſtens die 
Hälfte der Meſſe ſitzend. Nichts von leg’erem iſt 
richtig. Der Papſt lieſt jeden Tag die h. Meſſe 
und zwar von Anfang bis Ende ſtehend. Jede 
Kniebeugung führt der verehrungswürdige Greis 
trotz der Bürde feines hohen Alters vollſtändig bis 
zum Boden aus, und fo genau lieft er die litur⸗ 
giſchen Gebete, daß er für die h. Handlung flets 
dreiviertel Stunden nöthig hat. Bei der h. 
Meſſe aſſiſtirt ihm fein Geheimkaplan und Zere⸗ 
montenmeifter Migr. Marzolini, während der 
Kammeradjutant Centra als Meßdlener ſungirt. 
Die tägliche h. Meſſe lieft der Papſt in der 
Peivalkapelle neben feinem Schlafzimmer, an 
Sonntagen dagegen zelebrirt er ſie in der hinter 
dem Zimmer der Nobelgarde gelegenen Haus⸗ 
kapelle. Nach der Meſſe hört der Papſt flets 
noch die von Monfiguore Marzolini zelebrirte 
Meſſe. 

— Gottesdienſt im Dunkeln. Aus 
London wird berichtet: Die ſteis zunehmende 
Abneigung der Londoner, die Kirche zu beſuchen, iſt 
ein Räthſel, das die Gemüther der haupiſtädtiſchen 
Geiſtlichkeit ernſtlich beſchäftigt. Mehrere Prediger 
finnen deshalb auf mehr oder weniger originelle 
Mittel, um den Gottesdienſt anziehender zu 
machen. Ganz neu iſt jedeafalls die Idee des 
Vikars Rv. C. J. Parker von der Clerkenvell 
Pariſh Church, der vom 22. Januar an eine 
Reihe von Gottesdienſten im — Dunkeln ab» 
halten wird. Die Kirche wird völig unbeleuchtet 
fein, und zwac von der Frit an, wo ſich die 
Gemeinde verfammelt hat, bis zu ihrem Fortgehen. 
Da Gebetbücher unter dieſen Umſtänden nutzlos 
fein würden, erſcheinen auf einem großen Schirm, 
durch eine Laterna magica geworfen, die Pfalmen, 
Kirchenlieder und Gebete für den Tag, und jo 
können die Kirchend ſucher b gım und genau dem 
Gotiesdienſt foizen. Auch die Mufit der eine 
leitenden und ſchließenden P äludien — Kompo⸗ 
ſilionen des Vikars — wird auf dem Schirm ere 
ſcheinen und von einem Streichoccheſter unter 
Leitung von Me. Parker ausgeführt werden. Bei 
der Anordnung dieſer Gottesdienſte ließ ſich der 
Vikar von dem Gedanken leiten, daß die Ge⸗ 
mülher der Kuchenbeſucherinnen ſih von ernſten 
Gedanken leicht durch eine Beſichligung der Hüte 
und Kleider der anderen Frauen und Mädchen 
ablenken laſſen. Die Mehrzahl ſeiner Kirchgänger 
iſt arm, und auf feine Fragen, warum nicht 
mehr Frauen zur Kirche kämen, erhielt er oft 
die Erklärung: „Ich kann mich nicht gut genug 
kleiden.“ Daher beſchloß er, dieſen Einwand 
durch den verdunkelten Gottesdienſt zu entfernen. 
„Es iſt überraſchend, aber vielleicht natürlich,“ 
jagte der Vikar, „wie ſehr die Frauen im Durch⸗ 
ſchnitt fürchten, etwas ſchlechter als ihre Nach⸗ 
barinnen gekleidet zu gehen. Ehe fie ſich einem 
unvortheilhaften Vergleich ausſetzen, bleiben ſie 
lieber ganz zurück. Wenn nun Mes. Jones 
Mid. Brown nicht mehr ſehen kann, wird fie im 
Geiſte keine Betrachtungen über das Alter ihres 
Hutes oder den unmodernen Schnitt ihres Kleides 
machen lönnen.“ 

— Die plötzlich eingetretene Kälte, ver- 
bunden mit der Kohlennoth, hat wie ſchon er⸗ 
wähnt, über die Nordhälfte der Vereinigten 
Staaten großes Elend heraufbeſchworen. In 
Chicago koſten Kohlen im Großhandel 114 Dol ⸗ 
lars die Tonne. Ja New Vork beträgt der Preis 
für 25 engliſche Pfund Kohlen 10 Cents. Die 
Moth der unbemittelten Bevölkerung wird noch 
durch die erhöhten Preiſe des Petroleums ge⸗ 
ſteigert. Petroleum koſtet 12 Cenis die Gallone, 
während noch vor kurzem der Preis 8 Cenis be⸗ 
trug. Der Preis für Holz iſt verdoppelt und bee 
trägt jetzt 50 Cents das Barrel gegen 25 früher. 
In Tuscola im Staate Michigan ſtürmte die Be⸗ 
völkerung, darunter hervorragende Geſchäftsleute, 
10 Waggons Kohlen, die im Bahnhofe ſtanden 
und vertheilte die Kohlen in kleineren Mengen, 
wofür ein angemeſſener Preis bezahlt wurde. Die 


die Reihe an Herrn Krupp kam, arbeitete er, | Eiſenbahnen in Chicago haben die Fracht⸗Eil ⸗ 
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don önderung eingeſtellt, da fie ſich angeſichts der 
Lößhihten Kohlenpreiſe nicht mehr rentierf. Die 
iſchwerke in Kanſas-City dürften wegen der 
Nlechhlennoth gezwungen fein, ihren Betrieb eine 
bellen. Zwei Stahlwerke in Baltimore müſſen 
be Betriebe ſchließen, wodurch 400 Arbeiter 
aphlos werden. Die Stahlwerke Steelton im 
umpate Pennſylvanien haben ebenfalls den Ber 
Joſſch eingeſtelltl. Im weſtlichen Theil des Staates 
15 En wird vielſach Mais zu Feuerung vere 
Adel. 
raf — Ueber die Hoffähigkeit des Bieres 
Htaneibt die „Köln. Jg.“ Seit einigen Jahren 
te ſich vielfach der Brauch eingebürgert, daß nach 
eren Eſſen, bei denen alle möglichen Weine 
iſtunken worden find, zum Schluſſe, nach Kaffee 
mii kikören, noch Bier gereicht wird. Daß das 
oa aber auch bei einer glänzenden Hoffeſtlich⸗ 
eit während des Eſſens auf die Tafel kommt, wie 
Nicht am 15. Januar bef dem Keten Hofball in 
ichen nach einer Meldung der „Münchn. 37g.“ 
iiſhegen iſt, dürfte manchen intereſſiren. Punſch 
rc und zwar von vorzüglſcher Beſchoffenheit — 
B auch in Berlin nach Hof bällen (don gereicht 
deen, aber Bier während der Tafel unſeres 
; idffene noch nicht. Bei dem erwähnten Hoſballe 
Pende nach drei verſchiedenen Tischkarten geſpeiſt; 
Put Fürſtentafel mit den Diplomater, die Tafel 
„Generale und hohen Beamten und die Tafel 
h Subalternoffiziere halte je eine beſondere 
Prifenfolge Dazu wurde Weiß⸗ und- Rolhwein 
% Champagner gereicht, das Köſtlichſte aus det 
; | igligen Kellerei. Das floß Leben grbend aus 
n Kato ffen, deren Batzen mit dem Glar z 
t Geſchirte und dem Prunk des Saales ſtrin. 
Pijlen hatte aber auch das gut bürgerliche Bier 
cht verflopen. Es ſtand ſchlicht und ehrenhaft 
Niteiſchen den edelften Weinen vom Geſtade der 
ſühriß und des Rheines und vom Ufer der Garonne. 
„ — Drei Monate im Schlafe. Am 10. 
öttober . J. wurde in die pfychiatriſche Klinik 
%s Wiener Allgemeinen Krankenhauſes ein 
gwanzigjähriges Mädchen Namens Bertha diſcher, 
Dachte tines Kaufmanns aus Wugarr, in 
gblafer. dem Zuſtande gebracht. Allen Bemühungen 
‚er Aerzte gelang es nicht, das Draden aus dieſem 
Juſtande zu erwecken. Das Mädchen war volle 
ländig ohne Dewuplfein, bewegungslos und ger 
ühllos; ja, es reagirte nicht einmal auf Nadel ⸗ 
iche. Zweimal des Zagen wurde ihr ein Brei, 
beftehend aus Mehl, Eiern und Zucker, eingeflößt. 
Vor einigen Tagen, nach dreimonatigem Schlafe, 
öffnete Bertha Fiſcher die Augen, die fie drei 
Mo nalk geſchloſſen gehalten, ohne aber das Bir 
wußiſeln zu erlangen. Erſt 48 Stunden ſpäter 
gelang (e, fie ins Leben zurückzurufen. Es zeigte 
ſich, daß das Mädchen von all dem, was während 
ihres drei Monate währenden Schlafes mit ihr 
orgegangen, keine Ahnung haue. Selbſt der 
Transport auf der Bahn und das Ueberführen in 
die Klinik hatte «8, ohne nur für einen Moment 
aus dem krankhaften Schlafe zu fallen, ertragen. 
Schon vor zwei Jahren lag dadjcibe Mädchen 
einige Zeit in einem ähnlichen: Schlafzuſtande; 
doch damals hatte es die Erinnerung an alle Bore 
gänge während des Schlafes bewahrt.  ı Profefjor 
Dr. Wagner v. Jauiegg, in deſſen Behandlung 
Bertha Bijder fid befindet, heff, das Mädchen 
binnen Pu Buift wieder hergestellt zu haben. 
— Nach einer vom fran zöfiſchen Miniſterlum 
der öffentlichen Arbeiten veröffentlichten Zuſammen⸗ 
ſtellung über das Wachsibum des europäl- 
ſchen Etſenbahnweſens in den Jahren 
1900 und 1901 erjägıt man, daß von Jahr zu 
Jaht eine Steigerung der neuen Schienenſtrecken 
zu conſtatiren it, trotzdem die großen Linien mehr 
oder weniger ausgebaut find. Der eutopäijde 
Eiſenbahnbelrieb umfaßte im Jahre 1901 eine 
Länge von 296 816 km, davon treffen auf das 
Jahr 1900 5188 ku und auf das Sehr 1901 
6938 km, Deuiſchland nimmt nach Rußland, 
das 2490 km neu anlegte, mit 1319 km die 
zweite Stelle ein; dann folgt Frankreich mu 830 


km, Oeſterreich-Ungarn mit 609 km, @rofbrita- | 
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ien mit 276 km, Schweden mil 268 km, 
Spanien mit 159 km, Belgien mit 131 km, 
die Schweiz mit 127 km, hierin find die Vleinal⸗ 
bahnen inbegriffen. In Bezug auf die Anzahl 
den Bahnkilometer, die auf je eine Million Ein⸗ 
wohner N) behauplet Schweden mit 2270 
km den erſten Plaß, Deutſchland ſteht mit feiner 
var wachſenden Bevölkerung hier hinter Däne⸗ 
markt, der Schweiz, Frankteich und Belgien zurück. 
Dagegen fleht Deulſchland bezüglich des Verhäll⸗ 
niſſes der Eiſenbahnen zu der Bodenfläche an 
dritter Stelle mit 970 km auf je 1000 km. 
— Um ein neues gropftädtijder Clabliſſe⸗ 
ment, einen „Eis palaſt“ nach dem Vorbilde des 
Palais de glace , Paris, ſoll Berlin noch im Laufe 
dieſes Jahrts bereichert werden. Das Gebäude wir”, 
wie der „Confect.“ erfährt, auf dem den Lehndorff'⸗ 
ſchen Erben gehörigen Grund und Boden, Fried⸗ 
rich Carlufer, neben dem „Leſſing⸗Thester“, erftehen. 
Der Bau fol von der Berliner Baufirma Lachmann 
und Zauber ausgeführt, die Eiſen⸗Conſtructionen 
von der Firma Borſig geliefert werden. Außer 


eine künſtlichen Eisbahn ſollen große Geſellſchafis⸗, 


Tanz-, Theater- und Goncertjale hergeſtellt werden. 
Auch die Einrichlurg eines eiftklaſſigen Vatiele⸗ 
Theaters iſt in Ausſicht genommen. Die Leitung 
des Reſtauranis jol von einem der erſten 
Deconomen für den Pachtpreis von 60,000 Mark 
übernommen werden. Die für dieſes neue Un⸗ 
ternehmen nothwendigen Gapitalien find in einer 
am Mittwoch flattgehabten Berfammlung von 
Berliner Capitaliſten mit ſezr bekannien Namen 
gezeichnet worden, aus deren Kreijen heraus auch 
die Anregung für das neue Unternehmen ent⸗ 
fanden if, 
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Neneſte N aus Induſtrie 
und Technik. 


Trinkwaſſerbereiter. 


Bei Cholera⸗, Typhus ⸗ und Ruhr ⸗Epide mien 
iſt als Abwehrmittel gegen das Umſichgreifen der 
Krankheiten, wie der Verlauf der Maſſenerkran⸗ 
kungen in Hamburg, Döberitz, Gelſenkirchen und 
Prag gezeigt hat, in erſter Linie die Stellung 
eines bacteriologiſch einwandfreien Trink⸗ bezw. 
Gebrauchswaſſers zu betrachten. In richtiger Gre 
kennung dieſer Thalſache hat das preußlſche Krlegs⸗ 
miniſterium ſich in letzter Zeit eingehend mit der 
Bereitung von gutem Waſſer für die Truppen 
im Felde, wie in den Feſtungen beſchäftigt. Nach 
eingehenden Studien und Erbauung eines Ver⸗ 
ſuchsapparates durch die Firma Rielſchel & Henne⸗ 
berg in Berlin wurde für den Belodienft ein fahr⸗ 
barer Trinkwaſſerbereiter mit einer Lelſtung von 
400 Liter kaltem Trinkwaſſer pro Stunde als 
Typus für die preußifche Armee feftgeftellt, gleich 
zeitig aber auch der Bau von ſtationäten Anlagen 
von weſentlich bögerer Leiſtung in die Wege ges 
leitet. Bei dieſen Apparaten wird das verſeuchte 
Waſſer in einem Querſiederohrkeſſel bei 110 Glad 
Celſius enſprechend einem Dampfüberdruck von 
0,5 Aim. ſtecilifirt. Die Sichechelt der Sterili⸗ 
jation wird erreicht durch die der genannten Firma 
patentirte Anordnung einer durch die Siederohre 
ots Keſſels gehenden, zwecks Reinigung von Keſ⸗ 
ſelſtein auseinander nehmbaren Schlange, in der 
der Tropfen Waſſer von der ſiedenden Oberfläche 
kommend sine Minute lang in der zur Steriliſa⸗ 
lion erforderlichen Temperatur bleibt, ohne einer 
Miſchung mit noch unfterilifictem, etwa durch 
Wirbelung im Keſſel emporgeworfenen Waſſer aus⸗ 
geſetzt zu ſein. Eine Controle für den Proceß 
ermöglicht ein am Austrin der Schlange aus dem 
Keſſel angeordnetes Thermometer. Das in dieſer 
Weiſe ſteriliſiete Waſſer durchfließt ſowohl bei den 
fahrbaren, wie auch bei den ffattonären Apparaten 
einen Gegenſtromkuühler, der bei den letzteren di: 
Wärme des gewonnenen Waſſers auf das ſpäter 
als Speifewaffer verwendete Kühlwaſſer überträgt. 
Durch dieſe Anordnung wird ein außerordentlich 
öconomiſcher Betrieb erzielt, da nunmehr im Keſ⸗ 
ſel dem auf nahezu Siedetemperatur vorgewärm ⸗ 
ten Rohwaſſer nur noch ein geringes Wärmeq uan⸗ 
tum zuzuführen iſt. Bei dem fahrbaren Apparat 
mußte, in Folge der nothwendig kleineren kühl. 
fläche don diefer letzteren Einrichtung Abſtand 
genommen werden; doch iſt auch hier der 9 5 
aufwand ein verſchwindender. Aus dem Küh⸗ 
ler geht das gewonnene, ſterile Waſſer in 
einen Kohlenfilter, wo es gleichzeitig mil ſteriler 
Luft belüftet wird, wodurch es den bekannten, 
laden Geſchmack dis abgekochten Waſſers verliert. 
Bei Verarbeitung von eljenheltigem Waſſer wird 
die durch die Luft im Waſſer wu Eiſen⸗ 
ttübung in einem zweckeuiſprechenden Elſenfilter 
beſeitigt. Vor Beginn des Betriebes wird der 
ganze Weg des Waſſers, Kühler, Filter und Rohr⸗ 
lettungen durch Dampf aus dem Keſſel ſterilfirt. 
Stationäre Anlagen können für alle Leiflungen 
gebaut werden und werden beſonders in Induſttle⸗ 
zweigen willkommen ſein, die bis jetzt mit deſtillir⸗ 
tem, alſo in feiner Herftelung fünf- bis ſechs ach 
theurerem Waſſer arbeiten, wie z. B. Eis- und 
Mine ralwaſſerfabriken, aber auch bei Bauunter⸗ 
nehmungen, in Ktankenhäuſern, kleineren Gemein: 
den, auf Riltergütern und an ähnlichen Bedarfs⸗ 
orten dürften dieſe Apparate mit Nußen Verwen⸗ 
dung finden. (Aus d. Techn. Cocteſp. v. Rich. 
Lüders in Göllitz.) 


Bakterlentödtendes Mittel. 


Ein Mittel, welches etwa 24 Proc, Focmal⸗ 
dehyd, jenen zur Disinfection immer mehr und mehr 
in Aufnahme kommenden Stoff enthält, und eine 
große bakterientödtende Wirkung befitzt, wird nach 
in folgen» 
behandelt pulver⸗ 
förmigen Caſala zunächſt mit Formaldehyd⸗ 
Löſung und trockaet es. Hierdurch erhält 
man ein in Natronlauge unlösuches Produkt, 
welches bei der Behandlung mit Natronlauge je 
doch aulqrilt und befähigt wird, ſich weiter mit 
Formaldehyd zu verbinden, wenn man längere 
Zeil in der Kälte mit concentrirter Formaldehyd⸗ 
löſung digerirt. Das erhaltene Produkt jol zur 
Behandlung von Wunden und für die Herſtellung 
pharmaceutiſcher Produkte, wie z. B. kosmetiſcher 
Salben, Seifen u. ſ. w. Verwendung ſinden. 


hergeſtellt. Man 


Vorrichtung zur Unterſuchung 
elektiiſchet Leitungen. 


Dieſe durch deuiſches Patent N 135893 geſchüzte 
Vorrichtung beſteht aus einem vermittelſt der zu 
unterſuchenden Leitung mit einem telephoniſchen 
Empfänger verbundenen eleklromagnetiſchen Strom⸗ 
erzeuger. Letzterer ſetzt fih zufammen aus einem 
Magneten, einem Anker, der mit einer Antriebs- 
vorrichtung, um ihn vor den Magnelpolen zu be⸗ 
wegen, verſehen iſt, und aus einer derart ange⸗ 


ordneten Wicklung, daß durch die Beweging des 


| 
' 


ſelben in den Stromkreis der eigentlichen 


Ankers ein Wechſelſtrom in ihr inducirt wird, der 
im telephoniſchen Empfänger einen Laut erzeugt. 
Die Wickelung des telephonijden Empfängers kann 
geibeilt „fein, um das Eiſchalten der ganzen 
Wäckelung oder nur eines Bruchtheils der⸗ 
Unter⸗ 
ſuchungsvorrichtung zu ermöglichen. 


beben Tageblatl. — 12. (35,) Jannar 1938, 


Tageschronik. 


— Perſonaluachtichten. 
des 4. Polizeibeziits Hoftag Baron Hey | 
ningen⸗Huene ift zum Krelschef von Gare 
wolin, Gouvernement Siedlec ernannt. 

Allerhöchſt verliehen: die goldene Medaille 
mit der Aufſchrift „für Eifer” zum Tragen am 
Halfe am St. Aunen⸗Bande dem Bendiner Kauf 
mann eıfler Gilde Franz Schön, die filberne 
Medallle am Stanislaus⸗Bande dem Mitglied der 
Handelsdeputation der Stadt Lodz und Mitglied 
der Lodzer Repartitiensſteuer⸗B hörde, Kaufmann 
zweiter Gilde Karl Goeppert. 

— Eine aufierordentlide Geſandt⸗ 
ſchaft des Königs Edun:d VII. von 
England, beftehend aus 7 Perſonen, hat in 
dieſen Tagen Warſchau pajfir, Die Geſandiſchaft 


begiebt fh zum Schah von Perſien nach 
Teheran. 
— Unfälle. Die 52jährige T. K., wohn⸗ 


haft in der Schuh hen P... XN 21, hatte vor⸗ 
geſtern das Uagläcz, ſich eine Nadel in die Hand 
zu ſtoßen und fie bei dem Verſuch, fie herauszu⸗ 
ziehen, abzubrechen. Der Arzt der Rettungsſtation 
mußte gerufen weiden und zog die Nadel 
heraus. f 

Der 35jährige Fabrikarbeiter Hermann Fritz 
gliit an der Ecke der Nawrot- und Nikolajewska⸗ 
Straße aus und ficl fo unglücklich, daß er fid 
den linken Fuß verſtauchte und mit einer Droſchke 
nach ſeiner auf der Targowa⸗Straße gelegenen 
Wohnung gebracht werden maßte, 

In der an der Lonkowa- Straße M 1 geler 
genen Fabrik getieth die 25 jährige Arbeiterin 
Julianna Muszkala mit der Hand in die Mir 
ſchine, wobei ihr zwei Finger abgeriſſen wurden. 
Die Verunglückte wurde mit dem Reitungswagen 
nach dem Alkxander⸗Hoſpital ee 

— Silbechochzeit. Der heſige Fabri⸗ 
kant Herr Wilhelm Balle feiert morgen 
mit jeiner Ehefrau Hulda geb. Kulawinska das 
Feſt der filbernen Hochzeit. 

— Vom Muſikverein, Auf die Nach⸗ 
richt, daß der Piäſes des Muſikbereins Herr 
Heinrich Glohmann fein Amt niederzulegen beab⸗ 
figtige, begab ſich in dieſen Tagen das ganze 
Comitee des Vereins in corpore zu Herrn 
Grohmann und ſuchte ihn zu jernerem Verblei⸗ 
ben im Amt zu bewegen. Den vereinten Bitten 
nachgebend, erklärte ih Herr Grohmann bereit, 
feinen Poſten noch bi zum Schluß dieſer Saifon 
weiter zu bekleiden, behielt ſich aber für die nächſt: 
Saijon das Recht freier Eniſchließung vor. 

Wenn fomit die Bemühungen des Comités auch 
nur theilweije von Erfolg gekrönt waren, ſo 
können wir doch nicht umhin, auch dleſen Erfolg 
mit der größten Genugthuung zu begrüßen und 
der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß Herr Groh⸗ 
mann, der ſich um die Exinenz des Muſikvereins 
ſchon jo unſchätzbace Verdienſte erworben hat, ſich 
bewegen laſſen werde, dem Verein auch fernerhin 
ſeine liebevolle Zürſorge nicht zu entziehen, Wir 
glauben uns keiner Uebertrelbung ſchuldig zu 
machen, wenn wir der Anſicht find, daß der 
Muflkverein ohne die thalktäftige Huterftügung 
ſeines Präfes nie und nimmermehr den Auſſchwung 
erlebt hätte, den er gerade in dieſer Salſon zu 
nehmen ſcheint. 

— Für das Veterinätweſen des Lod: 
zer Kreiſes hat das Miniſterium des Innern für 
das laufende Jahr folgende Summen ausge⸗ 
worfen: 

Schalt des Kreisbeterinärs 500 Rbl., Tiſch⸗ 
gelder 530 Rbl., für Kanzleiunkoſten 25 ROL, 
Gehalt des Belerinätfeloſchers 150 Rol, Tiſchgel⸗ 
der 150 Rbl., Gehalt des Veterinärs für Vieh · 
transporte 470 Rb 40 Kop., für Kanzleiunkoſlen 
50 Mbl., Gehalt des zweiten Feldſchets 141 Mol. 
12 Kop., Tiſchgelder 141 ROL 12 Kop, Woh ⸗ 
nungsgeld 72 Rbl. 

— Eine wichtige Erfindung. Seit 
einiger Zeit werden in der Eiſengleßerei von J. 
John mit einem von S. Frumkin erfundenen 
Apparat Experimente gemacht, der dazu dient, das 
Eiſen ohne Beimiſchung von Kalk von feinem 

Schwefel⸗ und Phosphorgehalt zu befreien. Der 
Werth der Erfindung beſteht hauptſächlich darin, 
daß ſie das Schmelzen des Eiſenerzes in den 
Hochöfen bedeutend verbilligt und die Möglichkeit 
giebt, auch aus minderwerthigem Erz Eiſen von 
hoher Qualität zu gewinnen. 


In dieſen Tagen wurde der Apparat in 
Gegenwart einer Commiſſion geprüft, zu welcher 
folzende Herren gehörten: 

Manufakturrath Kunitzer, die Ingenieure 


Ulatowski, Slaski, Gambarzewski, Seemann, 

Schö neich, Kosgewicz, Tyszka und Mobowsti, fowie 

die Chemiker Pylusz, Reckger, Lewin und Hei⸗ 
mann. 
Der Apparat ſcheint dazu berufen, in der 
Metall⸗Induſtrie einen vollſtändigen Umſchwunz 
hervorzurufen. 
— Der Lodzer chriſtliche Wohl; 

thätigkeits verein arrangict heute, Sonntag, den 
25. d. M. in Helen en hof ein großes 

Carnevalsfeſt auf dem Ei ſe, das bi 
dem ſchönen Welter fih hoffentlich eines recht re. 
gen Beſuchet erfreuen dürfte, umſomehr als das 
Comiiee verſchiedene Urberraichungen, als: Feen: 
hafte Beleuchtung des Sportplatzes, Abbrennen 
eines brillanten Feuerwerks, das bei Winterozeit 
auf dem Eiſe einen beſouders (hören Anblick 
bieten wird, vorgeſehen hat. Schließlich findet 
um 7 Uhr Abends eine Pramlirung der drei ſchöa⸗ 
ſten Masken ſtatt und zwar kommen 3 koſtbare 
Peeije zur Vertheilung, von welchen wir nur 


die goldene Damenuhr verrathen wollen. 


| zu geftalten, 


5 
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Um den Aufenthalt möglichſt ange nehm 
iſt für ein reichhaltiges Buffet ge⸗ 
ſerzt. 


— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
für Lager⸗ 
'häujer „Warrant“ in Lodz zeigt durch 
Rundſchreiben an, daß die Herren Siegmund 
Ziege und Jakob Roſenthal aus der 
Verwaltung ausgeſchieden und deren Uaterſcheiften 
erxloſchen find und ferner, daß fie Herrn Jakob 
Li br ad Profura ertheilt hat, die ihn Dee 
rechtigt, in Gemeinſchaft mit einem Mitgliede 
der Verwaltung für die Birma zu zeichnen. 

— Das Comité der dritten Minder: 
bewahranſtalt richtet durch unſre Vermittlung 
an alle, die für Billete zu dem am 10. dieſes 
Monats ftattgehabten Ball noch nicht gezahlt haben, 
die Bitte, ſich mit der Erledigung dieſer Angelegen⸗ 
heit zu beeilen. 

— Der Kellnervecein hält morgen um 
3 Uhr Nachmittags in der Wohnung des Präſes 
J. Pryaylsti, Konſtantiner Straße Na 6, eine 
Generalverfammlung ab, zu der die Mitglieder um 
rid Ecſcheinen erſucht werden. 

— Daß der Geſangverein Lutnla ſich 
ſeiner Aufgabe mit ſeltener Gewiſſenhaftigkeit 
unterzieht und mit einer neuen Piece nicht eher 
an die Oeffentlichkeit tritt, als bis alle Details 
forgfältig einſtudirt und ausgearbeitet find, dafür 
lieferte das vorgeſtrige Concert wieder einmal 
einen eclatanten Beweis. Witer Leitung feines 
talentvollen 8 Aloizy Dworzaczek hatte 
der gemiſchte Cor des Vereins ein neues Werk 
von Montuszko mit Sopran» und Bıarilonjolo 
einftudirt, das tadellos vorgetragen wurde. Auch 
diesmal lag der Schwerpunkt der Leitung in dem 
ptäciſen Enſemble, der feſten Ry haut des Chor» 
geſangs. Auch mit oen übrigen Programm ⸗ 
nummern legte der Gjor Ehre ein und erntete 
reichen Beifall. 

Jatereſſant war das vorgeſtrige Concert 
außerdem noch dadurch, daß zwel Soliſten, die 
Opernſängerin Ludmılı Marek-⸗Onyezkiewicz aus 
Lemberg und der Celliſt Fan Gorski mitwirkten. 
Ecſtere iſt eine talentvolle Sängerin mit ſchö nem 
Stimmmaterial und edlem kügſtleriſchem Gee 
ſchmack. Außer der Arie aus „Rigoletto“ und 
einem Lied von Noskowski jang die geſchäßte 
Künſtlerin als Zugaben noch einige Lieder und 
hatte die Genuzthuung, den Beifall der Zu⸗ 
hörer zu wahrer Begeifterung ſich ſteigern zu 
ſehen. 

Herr Gorski, ein trefflicher Celliſt, exeellirte 
beſonders in der Cantilene mit weichem, vollem 
Ton und eroberte die Herzen der Zuhörer. Die 
Romanze von Popper, Capriccio von Goltermann, 
„Adieu“ und „Am Springbrunnen“ von Dawy dow 
wurden mit jo lebhaßem Applaus aufgenommen, 
daß der Küaſtler ſich zu mehreren Zugaben ente 
ſchließen mußte, 

Das Accompagnement auf dem Clavier bee 
ſorgten abwechſelnd die Herren Dworzaczek und 
Michalowsk mit viel Berftändnig und Dis 
kretlon. 

— Dee Lodzer Geſangverein (Nänner⸗ 
geſangverein) hat zur Beſetzung der Soloparthieen 
bei feinem am 28. d. M. ſtattfindenden Concert 
mit großen Opfern ganz hervorragende Kräfte 
gewonnen. 

Ueber die geſanglichen Leiſtu ngen des Fel. Maly 
von Trützſchler (hoher Sopran) liegen eine 
große Anzahl durchweg günftiger Kritiken vor. 
So ſchteibt das „Göttinger Tageblatt“ in feiner 
Nummer vom 1. März 1901: „Die Palme des 
Abende gebührte aber Frl. v. Trüßzſchler aus Bere 
lin. Ihre natürlichen geſanglichen Gaben find 
ungewöhnlicher Art, de in ihre vortrefflich gee 
ſchulte, gut ausgeglichene, in allen Lagen leicht 
ausreichende und tragfähige Sopranſtimme hat 
einen ſchönen Umfang und feſſelt ungemein durch 
ihren reizvollen Timbre und ſaubeiſte Intonation. 
Nicht minder ſympathiſch berührt die Natüclichkeit 
und Innigkeit des Vortrags, die Feinheit und 
Anmuth des Ausdruckes.“ 

Der Name des Tenoriſten Herrn Albert 
Jungblut hat in der muſikaliſchen Welt einen 
vortrefflichen Klang, man begeznet ihm in den 
letzten Jahren auf allen größeren Concertbühnen 
Deutſchlands. Aus den vielen glänzenden Krie 
tiken über ſeine Leiftungen erwähnen wir der 
folgenden aus Bayreuth, welche Stadt bekanntlich 
keinen geringen Maaßſtab an die Leiſtungen Dec 
dort auftretenden Sänger ſtellt. Der „Bayreuther 
Generalanzeiger“ ſchreibt bei Gelegenheit einer 
Aufführung der Johannis⸗Paſſion von Bach: 
„Die Tenorparthie, welche an ihren Ver⸗ 
treter gradezu immenſe Anforderungen ſtellt, 
wir mit Geren Sungblut, Concertſänger aus 
Frankfurt a. M. im „Eoangeliſten“ beſetzt und 
verfügt der Künſtler über ein ganz phänome⸗ 
nales Organ, das er aber in allen Lagen mit 
ſeltener Meiſterſchaft beherrſcht und wird es ihm 
daher auch nicht ſchwer, den Ton in den högiten 
Lagen rein, klangvoll und deshalb mächtig wirkend 
zu halten.“ Eine Straßburger 3 tung „berichtet 
über eine Aufführung des Riquiems von Verdi 

unter Leitung des Prof. Stodhaujen: „Heer 
Jungblut befigt eine der ſchönſten Teubeſtem nen, 
die wir je gehört und weiß fie in einer Art zur 
Geltung zu bringen, die den feinfühligen Künſtler 
verräth.“ 

Eine Beſprechung der Leiſtungen unſerer Mits 
bürgerin, der Opernsängerin Frau Kapell⸗ 
meiſter Pöpperl, erübeigt ſich wohl, denn 
Frau Pöpperl hat ſich [Gon bei verſchiedenen Belegen⸗ 
heiten durch ihre wunderbare Altſtimme und ihren 
ſeelenvollen Vortrag in die Herzen ihrer Zus 
hörer geſungen und ſich allgemein bekannt und be⸗ 
liebt gemacht. 

Das gleichzeitige Zuſammen wirken dreier fo 


hervorragenden Geſangskräfte wird für jeden 
Muſitfreund ein hoher Genuß fein und kein 
Muſikliebhaber ſollte dieſe in unſerer Stadt jo 
außerordentlich ſeltene und wohl auch nicht ſobald 
wiederkehrende Gelegenheit verſäumen. 

Wie wir erfahren, ift denn auch die Nach⸗ 
froge nach Billets ſchon jetzt eine über alle Er⸗ 
wartung ſtarke und es dürfte ſich empfehlen, mit 
Beſchaffung der Billets nicht bis zum letzten Tage 
zu warten. 

— Die Pläne zum Bau der katho⸗ 
liſchen Kirche in Zalzew ſind mit einem 
befürwortenden Begleliſchreiben in dieſen Tagen 
aus Petrikau nach Warſchau an die Kanzlei des 
Herrn Generalgouverneurs abgegangen. Die Kirche 
ſoll bekanntlich auf Koſten der Familie Herbſt ge 
baut werden; das Grundſtück und das Baumaterial 
ſchenkt Herr Joſef Meisner. 

— In der Kanzlei der Geheimpolizei 
befindet fid ein Plüſchbeutel mit einer Summe 
Geld und zwei Päſſen, ausgeſtellt auf den Namen 
Joſef Dombrowski aus Siewien im Kreiſe 
Radzin und Ludwig Krzyaznowski aus dem Euv 
bliner Kreiſe. Die rechtmäßlgen Eigenthümer 
können ihre Päſſe in der Geheimpolizei in Em⸗ 
pfang nehmen. 

Zwei gefährliche Diebe, die ſeit einem 
Monat eine ganze Reihe von Diebſtählen begangen 
hatten, wurden vorgeſtern in der Perſon von 
Joſef Solarek und Joſef Piaſeck! von der Des 
tekilppolizei eingefangen und die geſtohlenen 
Sachen ihnen theilweiſe wieder abgenommen. 
Unter anderem hatten die beiden Verbrecher ger 
ſtohlen bei den hieſigen Einwohnern Müller, 
Rzepkowicz, Sandberg, Kwapinski, Sawicki, Fuchs, 
Bornſtein, Knopf, Morawski und Kaiſerſtein. 

— Vom chriſtlichen Lebrerverein. 
Das Informationsbureau des Lodzer Vereins zur 
gegenſeitigen Unterſtützung der Lehrer und Lehrerin⸗ 
nen, Dzielnaſtraße 31, empfängt täglich von 7—8 
Uhr Abends. Im Laufe dieſer Woche werden die 
Intereſſenten von nachſtehend verzeichneten dejou⸗ 
nirenden Mitgliedern empfangen: 


Montag Frau Wolanowska 
Dienſtag Herr Wolanowski 
Millwag Frl. Ciechanowska 
Donnerſtag Herr Otto 

Freitag Frl. Schatrowska 
Sonnabend Herr Stefans ki. 


Das Bureau offerirt feine Dienfte gratis. 

— Zum Beſten der cheiſtlichen Som: 
mezcolonien findet am 31. dieſes Monats ein 
Ball ſtatt, deſſen Hauptattraktion eine Monſtre⸗ 
quadrille bilden wird, zu der ſchon jetzt die 
umjafjenditen Vorbereitungen getroffen werden. 

— Im Circus Devigne wird im kaufe 
der nächſten Tage eine Serie von- Ring» 
kämpfen ftattfinden, bel denen ſich eine größere 
Anzahl berühmter Ringkämpfer betheiligen wird; 
fo unter Anderen: Kara-⸗Allah (Türkei), Nuon 
(Amerika), Sandorf (Ungarn), Bamb⸗Abdul (Neger 
aus Auſtralien), Kiylow (Moskau), Lepin (Kurs 
land), Selamed (Tatar aus der Krim), und der 
noch nicht befiegte Athlet Cieganienoicz-Zhytzto 
(Student der Krakauer Univerfitär), Letzterer fichert 
Demjenigen, der ihn beſiegt, eine Prämie von 
1000 Kronen zu. 

— Vom neuen Jahre 1903. Das 
Jahr 1903 iſt ein ſogenanntes Gemeinſahr von 
365 Tagen mit 52 Wochen. Das nächſte Schalt⸗ 
jahr, das erſte wieder ſeit acht Jahren, kommt 
erſt im nächſten Jahre. Von den hohen Feſt⸗ 
tagen fällt der Charfreitag auf den 10. April, 
alſo ziemlich ſpät, Oſtern auf den 12. und 13. 
April, der Himmelfahrtsſag auf den 21. Mai, 
das Pfingſtfeſt auf den 31. Mai, Da Weihnach⸗ 
ten auf Freitag und Sonnabend, 25. und 26. 
Dezember, fält: jo wird das Weihnachlefeſt im 
heurigen Jahre drei wirkliche Feiertage haben. 
Im Uebrigen entſpricht das nach chriſtlicher Nede 
nung 1903. Jahr dem 2650. Jahre der Nabonaſſa⸗ 
riſchen und dem 7411. Jahre der byzantinischen 
Aera, ſowle dem 6616. Jahre der Julianiſchen 
Periode und dem 5663/64. Jahre der Israeliten. 
Seit der Sinfluth find 5241 Jahre, Einführung 
des Julianiſchen Kalenders 1948, Einführung des 
vexbeſſerten Kalenders 203 Jahre vergangen, Hofe 
ſentlich bringt das begonnene Jahr jedem unſerer 
Leſer nur gute Stunden. 

— Falſches deutſches Papiergeld und 
zwar: Hundert⸗, Fünfzig⸗, Zwanzig⸗, und Fünf⸗ 
Markſcheine, iſt gegenwärtig im Umlauf. Für 
die Enldeckung der Fälſcher hat die Reichsſchulden⸗ 
tilgungskaſſe eine Belohnung von 3000 Maik 
ausgeſetzt. Die falſchen Hunderimarkicheine tragen 
in allen Fällen die gleiche Nr, 2,273,075 CO, 


die Fünſzig⸗ und Bwangigmartideine weifen das 
Datum vom 10, Januar 1882, die Fünfmark⸗ 
ſcheine die Jahreszahl 1892 auf. Die Falfificate 


ſind offenbar auf photographiſchem Wege in der 
Weſſe hergeſtellt, daß Avers⸗ und Reversſeite bee 
ſonders angefertigt und dann zuſammengeklebt 
find. Weitere Erkennungszeichen find: die Straf⸗ 
androhung auf der Vorderfrite iſt ſehr undeutlich 
und ſtellenweiſe faſt unleſerlich, die Faſern auf 
der Rückſeite ſind mit Klebſtoff befeſtigt und mit 
blauer Farbe überzogen, die Buchſtaben der aus⸗ 
geſchriebenen Werkhangabe „Fünfzig Mark“ uſw. 
ſind gemalt, und das zu den Scheinen benutzle 
Papier iſt glatter, als das der echten Scheine. 
Die Zwanzigmarkſcheine find um einen Millimeter 
kleiner, als die echten, die Nachbildung iſt durch 
Lichtdruck hergeſtellt. Die Falſificate find anſcheinend 
von einer Faſſchmünzerbande gewerbamäßig ange⸗ 
feitigt. 

Man möge alſo bei Empfang von deutſchem 
Papiergeld auf die obigen Merkmale achten. 

— Schulfre undſchaften. Ich habe mich 
oft gewundert, ſchreibt ein alter Herr in einer 
engliſchen Zeitſchrift, wie es kommt, daß die 
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Freundſchaften unſerer Schulzeit ſo ſellen im 
ſpäteren Leben fortgeſetzt werden. Es gibt wahre 
ſcheinlich kaum einen Mann, der nicht als Knabe 
einen Schulgefährten hatte, dem er ewige Freund⸗ 
ſchaft gelobte. Ich hatte, wie ich mich gut 
erinnere, drei, die mir gut Freund waren, und 
wir Alle nahmen uns gegenſeitig das Verſprechen 
ab, daß, was immer die Zukunft bringen ſollte, 
wit ein Jeder dem Anderen in treuer Freundſchaft 
verbleiben würden. Zwei dieſer Freunde habe ich 
feit, meinem letzten Schultag nicht gejehen ; und den 
Dritten habe ich jeir dreißig langen Jahren weder 
getroffen noch von ihm gehört. Ich glaube neun⸗ 
zehn von zwanzig WMänrern machen dieſe Ere 
fahrung. Warum dies fo iſt, will ich nicht zu er⸗ 
klären verſuchen, aber ſeit jenen Tagen meiner 
Schulzeit habe ich keine ſo gute Freunde gehabt. 
Ich glaube, der Grund, daß man ſie ſo bald aus dem 
Auge verliert, liegt darin, daß ſie gewöhnlich weit⸗ 
hin zerſtreut werden; die Entfernung dann, neu: 
Inteteſſen und neue Geſichter bewirken, daß fir 
vergeſſen werden. 


Telegramm. 


Petersburg, 23. Jan. Die beabſich⸗ 
tigte Einführung des neuen Veterinär⸗Reglements 
'm Königreich Polen wird eine Verzögerung 
erleiden. 

Kattowitz, 23. Jan. Bei einem Zuſam⸗ 
menſtoß der elektriſchen Straßenbahn mit einem 
Perſonenzug auf dem Bahnübergang bei Zawod⸗ 
zie wurde der Motorführer getödtet und drei Paſ⸗ 
ſagiere des Straßenbahnwagens ſchwer verletzt. 

Wien 23. Jan. Im Abgeordnetenhaus 
brachte der Pole Danielak eine Jaterpellatlon ein 
wegen des Verhaltens des öſterreichiſchen Conſula 18 
in Wafdau betreffs der Aufhebung des Viſa⸗ 
zwanges für die Päſſe ruſſiſcher Unterthanen. 
Die Interpellation verlangt, daß das Conſulat 
von der am 9. d. Mis. erfolgten Aufhebung des 
Viſazwanges telegraphiſch benachrichtigt werde. 

Paris, 23. Jar. In Toulon veranſtalle⸗ 
ten die Angeſtellten der ſtaatlichen Schjffswerſt 
ein großes Feſtbankett zu Ehren der dort anwe⸗ 
fenden uſſiſchen Marineoffiziere, welche den in 
Toulon erbauten ruſſiſchen Kreuzer „Bajan“ über⸗ 
nahmen. Es wurden üympathiſche Trinkſprüche 
gewechſelt. 

Paris, 23, Jan. Eima 400 Studenten 
veranſtaltelen geſtern abend wieder Kundgebungen 
im lateiniſchen Viertel. Der Polizeipräfekt hatte 
Kenntniß davon erhalten, daß dieſelben zum 
Elyſee ziehen wollten; er ließ daher die Brücken 
abſperren, wodurch der Wagen⸗ und Tramway ⸗ 
Verkehr mehrere Stunden unterbrochen wurde. Troßz⸗ 
dem gelang es ca, 800 Studenten, einzeln die 
Brücken zu pafjieren, und dieſe zogen nunmehr 
über die großen Boulevards des rechten Seine⸗ 
ufers zum Concordienplotz', wo fie vor den Nee 
daktionen der großen Blätter gegen die Brutalie 
tät der Polizei proteſtierten. Es kam zu ver⸗ 
ſchiedenen Zuſammenſtößen mit der Polizei, wo⸗ 
bei 40 Studenten verhaftet wurden. Um 8 Uhr 
war die Ruhe wieder hergeſtellt. 

Mond, 23. Jan. In der Glasfabrik von 
Jomappe wurden wegen ſchlechten Geſchäflsganges 
450 Arbeiter entlaſſen. Auch in den dortigen 
Eiſenwerken werden am 2. Februar 800 Arbeiter 
entlaffen werden. 

London, 23. Januar. Oborſt Ly ich, der 
in den Reihen der Buren gekämpft halte und wegen 
Landesverrath angeklagt war, wurde heute zum 
Tode verurtheilt. 

London, 23. Januar. Zi Cardiff haben 
ſchwere Stürme großen Schaden angerichtet. Es 
wurden mehrere Schiffsunfälle ſignallſiert. 

Brüſſel, 22. Januar. Ja Foreſt find 
auf bisher unaufgeklärte Weife 35 Kilo Dyna⸗ 
mit veiſchwunden. Die Unterſuchung iſt 
geleitet. 

Madrid, 23. Jan. Der Fluß Aragon iſt 
aus ſeinen Ufern getreten und überſchwemmt die 
Ortſchaft Capron (Provinz Navarra). Es wurde 
dringend Hülfe von dort verlangt. 

Ne wyork, 23. Jan. Der „Panther“ iſt 
in die Bucht von Macaraibo eingelaufen. Die 
anderen großen Kreuzer konnten ihm wegen des 
ſeichten Fahrwaſſers nicht folgen. 

New Vork, 23. Januar. Bei der Bu 
ſchießung dis Forts San Carlos fielen 12 Vene⸗ 
zolaner und 15 wurden verwundet. Nach der 
Zerflörung des Forts erbeuteten die deutſchen 
Rrenzer „Vineta“ und „Falke“ das venczolaniſche 
Kriegeſchiff „Miranda“, das im Hafen von Macas 
raibo ankerte, 
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Caracas, 23. Januar. „ 28. Januar. Das Fort Sn — Fort San 
Carlos hatte bei der Beſchießung 37 Todte und 
viele Verwundete. Die Deulſchen verſuchten ver⸗ 
geblich, die Landung zu erzwingen. 

Murcia, 23. Januar. Geſtern fand u 
einem Mehlmagazin aus bisher unbekannter Ur⸗ 
fade eine Grplofion ſtatt, wodurch großer 
Schaden angerichtet und zwei Perſonen ſödilich 
verletzt wurden. Man vermuthet einen Racheakt. 

Johannesburg, 23. Jan. Chamber 
lain und Milner halten eine Beſprechung mit den 
Veitretern der Gruben und der Vereinigung zur 
Beſchaffung von eingeborenen Arbeitern für die 
Gruben. Chemberlain verſprach, den Einfluß 
des Auswärtigen Amles dahin geltend zu machen, 
daß Uganda und die übrigen britijden Provinzen 
Afrikas zur Ergänzung des Bedarfs an Arbeitern - 
geöffnet werden. 

Nach einer Meldung des „Standard“ bon 
hier hat Chamberlain in der Besprechung vore 
geſchlagen, die Regierung ſolle 5000 englische 
Erdarbeiter nach Südafrika ſchicken, falls fid die 
Grubengeſellſchafteu verpflichteten, die gleiche Zahl 
zu beſchaffen. Die Vertreter der Geſellſchaften 
haben erwidert, ſie hielten es für zweifelhaft, daß 
ihre Aktionäre ein ſolches Experiment machen 
würden. 


Angekommene Fremde. 


8 9e otel, Herren: Kelin aus Kromolow — 
fler aus Reutlingen — Stange aud Breslau — 
Se Teichmann und Stepelberg, ſämmtli ch and 
Warſchau. 
8 Mannteuffel. Herren! Bobrow aus Witebat 
— Michel aus Petritau — Ghrzanomwett aus Warſchau 
— Muslik aus Kolneß — Gabinsti aus Rofiny — 
Miltow aus Plock — Beilin aus Roſtow a. D. 
Fraenkel aus Minsk — Kahn aus Witebst — Seide⸗ 


mann aus Zawiercie, 

Hotel de Pologne. Herren: Zachert aus Natiel- 
nica — Schmidt aus Brzeziny — Lubinsti aus Buczek 
— Zeidel und Behri aus Zounskawoa — Mme. Ouyez⸗ 
liewicez aus Lemberg — Zaremba aus Bytowice — 
Maslo aus Warſchau — Nowidi aus Petrikau — 
Mazarall aus Zelazua — Waclcwskt aus Kiew — Haak 
aus der Lauſitz — Szalet aus Grodzist — Brodowski aus 
Skrobanow Przedpelsti, Sozanski, Rapczynski, 
Grue zews li, Giiezenen, N örontienien Muszynsti, Roſen⸗ 
tha} und Kowalsti aus Warſchau. 


Nache ſteheude Telegramme konnin vom 


Telegraphenamte theils wegen mangel- 
bafter Adreſſe, theils aus anderen Grun ⸗ 
den nicht zugeſtellt werden: 


Glaſer aus Buſuluk — Hortenſtein und 
Neufeld, beide aus Moskau — Faroczynski aus 
Charkow — Nowomiejska 18 aus Sochaczew — 
Spiwakow aus Balta — Lothe, Vicloria aus 
Warſchau — Trubecki aus Roſtow. 


Die Staatsbank 


verkauft: 


Tratten: 
auf Eondon auf 3 Monate zu 93,90 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 46, 05 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37 424 für 100 Francs. i 
eu Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,80 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37, 70 für 100 Francs. 
hi Amſterdam zu 78,15 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,55 für 100 öſterr. Kronen. 
auf Kopenhagen zu 52,10 für 100 dan. Kronen. 
Die Staatsbank wechselt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
Rbl. — / Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
9 aus den Jahren 1886 
—1896 zu 15 RN, — 
Halbimperiale aus den Jahren 
1886—1896 7 50 „ 
Imperiale und Halbimperiale noch . 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Wertht 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Sol. der Münze = 5 Rbl. 05 Kop. und 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


Eoursberidt. 


Berlin, den 24. Januar 1903 
100 — Rubel 216 Mk. — 
Ultimo — Mk. 216 — 


Warſchau, den 24 Januar 1903 
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Nawrol Hi, 


Ricard Klatt, 2 Monat, Torgowaſttt. 
47, 


Karoline Sich, 63 Jahr, Nawrol ! 
1, 
Ludwig Scholtz, 


Elie Cathariue Marie Eckersdorf geb. 
Stüldt, 34 Jahre, Nikolajewska » Straß |: 


20. 

Chriſtian Kurzawa, 73 Jahr, 
mitska M 9. 

Wühelmina Götska geb. Klatt, 
Jahr, Ozorkows ka N 
Oskar Zaunar, 
torska N 40, 
Dito Leopold Wieſe, 3 Jahr 2 Monat, 
Dluga 112. 
Chriſtiane Heimann geb. Donath, 60 
Jahr, Panska M 64, 

2 Jahr, Zakont ; 


Roman Kluszczy noki, 
na N 79. 

et Pastufiak, 2 Jahr, Nowa 

. Wiikoweki, 53 Jahr, Jar 


wadzka M 44. 
Michal Bifawsti, 67, Jahr, Dluga 


Hilena Kielan, 1 Jahr, Zarzew. 
Zenon Jaworski, 2 Jahr, Widzew. 
Lukasz Tyzter, 54 Jahr, Widzewoka 


2 Monate, 


Lulo⸗ 
83 
11 Monat, Guberna⸗ . 


Rozalije Biernacka, 77 Jahr, Gluwna 
Franciszek Stempniak, 7 e Ka⸗ 
rola M 26, 

Stanislaw Baranski, 9 Monat, Wileza 
Rn Zafina, 8 Monat, Dobra 
Auen Rogowoka, 40 Jahr, Roki⸗ 
elnska M 25. 

Michal Jankowski, 35 Jahr, Neu Za⸗ 
rzeweka M 34. 
Helena Dudek, 5 Jahr, Lowickaſtr. 


Adam Szkudlarek, 4 Wochen, Karola 
10. 


* 


en Pawlak, 2 Wochen, Kru 


4 Anna Tokarska, 5 Monate, Widzewska 
1 
tür Giye, 38 Jahr, Lowickaſtr. 


Matilda Czerwicka, 45 Jahr, Alt Za⸗ 
rzewska M 24, 
Joſef Kozubski, 74 Jahr, Hoſpital des 
Rothen Kreuzes. 
Marianne Bednarz, 1 Jahr, Alt 
4 Jahre, Bor 


Rokicie. 

Stanislaw Petah, 
wid d. 

Jan Walafik, 1 Jahr, Widzewska⸗ 
raße. 
W Jan Dfiwalo, 1 Jahr, Wulezanskaſtr. 
* 141 

Regina Mercis, 5 Monate, 
drowska Ne 84. 

Bronislaw Bochensk', 9 Monate, Pods 
rzeczua M 23. 
Marianne Kufawa 1 Jahr 9 Monote, 
Brzezinska Ne 59. 


Eliſabeth 4 aulas; k, 57 She, Frame 


cisgkansk ! N 3 
Marianne e kek, 1 Jahr, Mly 
Dluga 


Alexan⸗ 


narska Ne 27, 
Jol: f Ziemkowski, 11 Monat, 
4. 


sn Krulafik, 42 Jahr, Krutkaſtraße 


ur ER Chuczewska, 11 Monat, 


Zawadzko M 15. 
Antonına Pietrzak, 1½¼ Jahr, Krutka 
5. 


n Krauſe, 69 Jahr, Ogrodowa 


e Szeztpanlak, 4 Monat, 
Srednia M 64. 


Die heutige Nummer befteb: 
aus 10 Seiten und einer Extra 
„Beilage mit Anſichten der Lodz 
Hygteniſchen Nahrungsmittel 
Ausſtellung. 


Fahrplan 


suf den Bee Zufuhrbahnen Lodz —Pabla⸗ 
nice, kodz—Zglerz. 


tinie to dz Pabianicen: 


Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 früh. 
Ankunft in Pablanice um 7.35 früh. 

Abfahrt des Ihe Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Ankunft in Pabianice 11.35 Abends. 

Abfahrt des 1. Zuges aus Pabianice 6.50 früh. 
Ankunft in Lodz 7.35 früh. 

Abfahrt des gi ve Zuges aus Pabianice um 11.— 
Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 


od zer Tageblatt 


Sonntag, den 12. (25.) Januar 1905. 


Im weißen Saal. 


Von 
Ralph bon Rawitz. 

Der große Südexpreß Riviera — Mailand —Baſel — Berlin fuhr 
langſam in den Bahnhof Wittenberg ein. 

„Wittenberg, zwei Minuten!“ 

„Aepfelkuchen, Cognac, belegte Brölchen! Bier gefällig?“ 

Berliner Zeitungen — die neutſten Morgenblätter ?“ 

Aus einem Coups I. Claſſe beugte ſich ein Herr in dickem Pelz 
hereus und winkte dem Zeitungsverkäufer: 

„Zeigen Sie mal her, was Sie da haben — ganz egal waal? 

Er kaufte zwei oder drei Blätter und ſchloß dann wieder das 
Fenſter, da ein eifiger Oft durch den Bahnhof fegte. 

Die Lampen wurden im Waggon angezündet, draußen erklang 
in kurzen Pauſen der helle Ton des Slahlhammers, mit dem die 
Achſen und Räder geprüft werden, 

Dann der Ruf: 

„Abfahrt!“ und der Zug fehle ſich wieder 
Haupıftadt entgegen. 

Der Herr im Pelz halte die foeben erworbenen Zeitungen neben 
ſich auf den Sitz gelegt; nun blickte er hinaus in die Schneelandfchaft, 
auf die der Januarabend herabdämmerte: Dorf auf Dorf, Ortſchaft 
auf Ditfchaft flog vorüber, und jedesmal nickte er, als wolle er alte 
Bekannte begrüßen. 

Nach geraumer Zeit zog er die Uhr: 

„Nun müſſen fie bald kommen J“ 

Und wieder jab er angelegentlich hinaus, bis zwei Dörfer aus dem 
Viol ett der Abendbeleuchtung auftauchten. 

Das eine hart rechts der Eiſenbahn, das andere etwas entfernter 
links; da ließ er ungeachtet des Oſtes das Zenſter hinunter und 
ſah nach dem fernen Kirchthurme hinaus, bis die Häuſer und Bäume 
im Dunkel verſchwunden waren. 

„Dennewiß und Niedergörsdorf — mein Bolt — wo ift dir 
Zeit hingeſchwunden ! Ja, da oben war es, wo die beiden Kavallerie 
Divifionen mandprierten, die vom dritten Korps und wir von der 
Garde — das erſte Exerzieren vor dem jungen Kaiſer | Donnerſchlag 
— der Staub!“ 

Es flog wie Lächeln 
des Mannes. 

„Der Staub — — und daher der Durft, wenn wir um dreie, 
piere in unſer ländliches Quartier zurückcitten. Auch das könnte ich 
noch malen; links die Ställe, rechts Scheunen, in Frot das Herren» 
haus mit der Steinveranda, mitten auf der Freitreppe der alte Kreis 
heir und oben, über ihm — fir!“ 

Er ſtaad haſtig auf und zog mit nervöſer Haft. die Vorhänge 
vor das Fenſter, als wo lle er die Vergangenheit ausſchließen. Als er 
eine neue Zigarette anzäündete und das ſchwere ſilberne Etui 
mit der Grafenkrone in den Pelz ſteckle, fiel ſein Blick auf die 
Zeitungen. 

„Na — alſo was anderes! Wollen mal ſehen, was es in Berlin 
Neues giebt; wenn man ſo acht Jahre ſich da unten herumgetrieben 
hat kommt einem das alles ganz fremd vor. Theater — immer noch 
die alten Opern — Reſidenz — Deutſches — Leſſing — na ja, wie 
ehemals! Politik — — naiv, wahrhaftig nicht — ich hall's mit 
Goethe. „Ein garſtig Lied.“ — — Hof — Geſellſchaft? Hm „Am 
Dien ſtag wird der zweite Hofball im königlichen Schloſſe ſtatlfinden, 
zu dem über 2000 Einladungen ergangen ſind. Infolge der Abſper⸗ 
runs, welche — uſw. uſw. — Das wäre morgen! 94 war ich das 
letzte Mal da — will doch mal Bir kenrode aufſuchen !“ N 

Am nächſten Vormittag machte Graf Staaken, Riſtmeiſter 
0. Fe feinem alten Freunde, dem Kammerherrn v. Birkenrode feinen 
Beſuch. 


in Bewegung, der 


ein über die feingeſchnittenen Züge 
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„Nun ſage mir bloß, alter Junge, wo haft du dich fo lange 
herumgetrieb n — ſechs Jahre oder länger?“ fragte der Kam merhert, 
nachdem belde in einer Fenſterniſche Platz genommen, von der aus 
man einen Theil der Wilhelmſtraße erblicken konnte. 4 

„Achte, Heinz — achte!“ erwiderte Staaken. „Immer im Süden, 
in allen drei Halbinſeln. Zuerſt in Spanien, dem Land des Welns 
und der Geſänge, dann Italien, dieſelbe Couleur, Geſang und Wein. 
Endlich am Bosporus: dort weniger Wein und Geſang, dafür aber 
deſto mehr Weib!“ — 

„Was dir nicht unſympathiſch war?“ 

„Du mifverftebft mich — ich ſpreche nicht von mir, ſondern von 
den Leuten dort!“ 

„Und Gott Amor hat dein Herzchen nicht wieder mit beſiedertem 
Pfeil getroffen, Hugo? — Berzeib, daß ich davon überhaupt anfange, 
aber nicht wahr, du biſt über die Geſchichte längſt hinweg! So 
ſchmerzlich fie war — acht Jah re find eine lange Zeit !* 

„Ja, Helnz, ich bin drüber weg, oder ich glaube es wenigſtens zu 
ſein. Sonſt wäre ich doch auch nicht nach Berlin zurückgekommen. — 
Aber es hat lange gedauert — lange — fage ich dir!“ 

„Alſo immer noch Junggeſelle — nun wohl for ever, was?“ — 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach — — ja — — oder vielmehr 
ſicher — ja! 

Er erhob ſich, ſchritt heftig zum Kamin, ſah einen Augenblick in 
die Flammen und kehrte dann wieder zu feinem Sitz zurück. 

„Nun, ja, bemerkte der Kammerherr, indem er mit der ſchlanken 
Hand über den ſtark gelichteten Scheitel ſuhr, „nun, ſa! Ich will dir 
mal eine kleine Wahrheit ſagen — du mußt aber nicht erſchrecken; 
du biſt nicht geheilt, mein lieber Hugo. Du biſt noch immer in deine 
Frau verliebt. Dann begreife ich aber wirklich nicht, warum ihr da⸗ 
mals auseinandergingt. — War übrigens auch ne Thorheit — pardon 
Hugo, daß ich von Familiendingen fo rede — die relzendſte Frau bei 
der ganzen Garde.“ 

„Mache mir doch nicht das Herz noch ſchwerer!“ 

„Leben ſechs Jahre in glücklichſtem Einvernehmen, ſprichwörtlich 
glücklich — jawohl — alle Welt ſagte damals: „Staaken und ſeine 
kleine Frau — die reinen Turteltauben“ — — und mit einem Mal 
iſt der Krach da — Scheidung — gegenfeitige Abneigung — — un 
erhöit!“ — 

„Jo, Heiz du Haft recht — wiiklich unerhött! 
noch mehr jagen ! Töricht! Dumm! Niederträchtig! 
aber nur von mir — verſtehſt Du!“ 

Der Kammerherr halte ein viereckiges Monocle eingeklemmt, fab 
den Ritimeiſter ſcharf an und ſagte: 

„So — fo; 

J, Heinzl. 

„Und ſch dachte, wie alle, gegenfeitige Entfremdung!“ 

„Das war die amtliche Darſtellung. Der eigentliche Grund — 
du ſollſt ihn hören.“ 

Er ging zweimal durchs Zimmer, lehnte fich dann gegen den Kamin 
und erzählte: 

„Du weißt, ich hatte fie im Herbſt 88 keunen gelernt, unjere 
Eskadron lag bei ihrem Papa im Quartier. Ein Jahr darauf hei⸗ 
ratheten wir. Fünf Jahre lebten wir ſehr glücklich, ohne daß die 
leiſeſte Differenz aufgetaucht wäre. Da führte mich der Zufall — der 
Teufel richtiger gejagt — eines Abends in den Wintergarten. Zuerſt 
Parterre⸗Akrobaten, dann Radfahrer, dreſſierte Eichhörnchen uſw. ends 
lich eine Pariſer Soubrette. Jung, rolhblond, blldſchön. Den näch⸗ 
ſten Abend ging ich wieder hin, den dritten auch — um kurz zu ſein: 
eine kleine Liaiſon kam zuſtande.“ 

„Im — rolhblond — 1894 — kann mir [don denken!“ 

„Die Sache ging einige Monate hindurch — eines Tages fällt 
ein Schreiben der Perſon meiner Frau in die Hand!“ 

„Mordſzene natürlich?“ 

„Kein Gedanke! Martina blieb gang ruhlg; ſie brachte mir de 
Brief ſelbſt und ſagte: „Das iſt doch wohl nur eln ſchlechter Leu 


Und könnkeſt 
Erbärmlich — 


2. Lodzer Tageblatt. 


nantew'p.? Nicht wahr, du nk mir dein Ehrenwort geben, daß du 
mir immer treu geblieben biſt ?“ 

„Und du?“ 

Ich ſagte zuerſt weder „Ja“ noch, Nein“; nachher wurde ſie drin⸗ 
gender; da blieb mir doch nichts übrig, als zuzugeben. 

„Berteufel te Situation.” 

"Und da erklärt fie einfach: „Wir find geſchledene Leute. Der 
Welt wegen mag der Entſcheld auf Abneigung lauten.“ — Das ging 
ja damals noch, weil wir noch nicht das neue Geſetz halten. — „Ich 
will nicht deine Epauletten gefährden. Und dabei blieb es. — Sie 
zog zum Vater auf das heimiſche Gut, ich nahm bald darauf den 
Abſchied und fuhr ie Ausland, Da haft du den „Fall Staaken“ !“ 

„Armer Kerl — du thuft mir leid! Du haft die Unbejonnen« | 
heit ſchwe r bezahlen müſſen!“ 

„Und das ſchlimmſte ift, daß ich die Erinnerung nicht los werden 
kann — als ich geſtern hinter Wittenberg vorbelkam — am liebſten 
wäre ich ausgeſtiegen und zu Fuß hingelaufen.“ 

„Wohin — Hugo?“ 

Nach Niedeigörsdorf — oder — oder — ja, fie wohnt doch 
gewiß roch da? Ich habe feit acht Jahren, wie du weißt, nichts, gar 
nichts mehr gehört — wie ?“ 

Der Kammerherr antwortete nicht gleich, 
Straße hinaus, in der ſoeben eine Hoſequipage rollte; 
wieder über den Scheitel und entgegnete: 

„Natürlich — nalürlich!“ 

Ich würde gern GenourreB von Dir hören, Heinz!“ 

„Sehr gern, lieber Junge, aber jetzt nicht! Die Equſpage da 
unten mahnt mich gerade recht, daß ich für heute Abend noch alle 
Hände roll zu thun habe — Hofball! — Ja, weißt du — komm 
doch kin — da hätte ich Zeit —“ 

„Bin nicht eingeladen — — 

Ja ſchreibe ſofort zwei Worte ans Hofmarſchallamt.“ 

„Bin doch nicht mehr aktiver Offlzler!“ 
„Aber Erbherr auf Staaken und Mitglied des Herrenhauſes — 


ſondern ſah auf die 
dann ſtrich er 


alſo keine Umflände — — — ich laffe dir die Einladung ins Hotel 
ſchicken und erwarte dich Abends gegen 10 — — in den Braunſchwei⸗ 
ungeſtört für uns plaudern. 


ijden Kammern, da können wir ganz 
Sir du 2“ 

„Gut! Ich komme und dann —* 

„Dann ſollſt du Näheres von deiner Frau erfahren! Für jetzt 
entichuldige mich — Hofdienſt!“ 

Auf der Orcheſter⸗Empore \pielte die Kapelle der Garde-Füftliere | 
Strauß’ „Roſen aus dem Süden.“ 

Unten in dem herrlichen weißen Saal wogte eine hunderkköpfige 
Menge. Die prächtigen Kronleuchter verbreiteten Tageshelle, und in 
Tauſenden von Orden und Juwelen ſtrahlte ihr Glanz wider. Nur 
ein kleiner Raum vor dem Thron it für den Tanz frei geblieben, 


der größte Theil des prächtigen Saales ijt von nicht tanzenden Gäſten 


befeßt, die lebhafte Ronverfation führen. 

Ein wenig abgeſondert, in einer Niſche, hat 
Rothenberg Platz genommen, die Gemahlin eines der 
dentiäger des Hofes. Die Dame folgt mit ſichtlichem Intereſſe einer 
Darlegung des Kammerherrn Baron Birkenrode. 

„Um alſo alles noch einmal zu refümieren, Durchlaucht, Staaken 
iſt verliebter denn je, bedauert feinen Leichtfinn aufrichtig und hat keine 
Ahnung, daß die Gräfin bei Hafe verkehrt. Er wartet in den 
Braunſchweigiſchen Kammern!“ 

„Und nun ſoll ich wohl die Vermittlerin ſpielen, wie?“ Gütig 
lächelnd droht die Fürſtin mit ihrem Fächer und fährt dann fort: 
„Aljo holen Sie mir die Gräfin her, zu einem Verſöhnungsworte bin 
ich immer bereit.“ 

Bald darauf machte die Gräfin Martina Staaken ihre tiefe Bere 
beugung vor der Bürftin. 

„Durchlaucht hben befohlen?“ 

„Nur gebeten, liebes Kind! — — Sezen Sie ſich zu mir, wir 
wollen e was plaudern! Das Tanzen iſt ja für uns beide nichts mehr. 
Ich habe niemals ſehr dafür geſchwärmt, aber Sie, liche Gräſin, wa⸗ 
ren, wie ich mich erinnere, vor zehn Jahren eine flotte Tänzerin. Sie 
und Staaken. — Wo hält, er fid dann eigentlich jetzt auf ?“ 

Ich kann leider mit keiner Antwort dienen, Durchlaucht.“ 

„Korteſpondiren Sie denn gar nicht? Nein 2 Aber liebes Kird, 
ich weiß nicht, ob Sie dann recht thun —“ 

„Wir find ja garz entfremdet — acht Jihre — Durchlaucht.“ 

Bas will das ſagen ? Sie find doch noch fo jung — — und 
font — 

Martina ſchlägt die ſchönen Augen nieder und lächelt: 

„Durchlaucht belieben zu ſcherzen; ich bin über die Jugend 
hinaus l“ 

„Aber nicht über die Hoffnungen und Wünſche! — Offen geſagt, 
liebe Gräfin — wie wäre es, wenn Sie noch einmal heiratheten ? Sie 
kennen meine Paſſion, Heirathen zu ſtiften — es iſt nicht die ſchlech⸗ 


die alte Fürſtin 
höchſten Wür⸗ 
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teſte! Denn die Ehe ift doch das größte Glück, das der Himmel ber 
ſcheren kann, das heißt, eine liebevolle, echte Ehe, in der nicht nur 
Selbfigerechtiakeit regiert, ſondern auch die Nachſicht, und in der das 
Wort der Schritt nicht gang vergeſſen wird: Nicht ſiebenmal vergieb, 
ſondern ſiebenzigmal fieben.“ 

Die Gräfin iſt ſehr rolh geworden. 

„Eine Partie — — ja! Ich hätte einen Mann für Sie, liebe 
Staaken. Nicht zu jung — zehn Jahre älter als Sie, bin Engel — 
die giebt es auf Erden nicht — aber auch kein Böſewicht. Ein ſchwa⸗ 

cher Menſch, wie wir alle, aber doch ein Ebrenmann. Ich zwinge Sie 
nicht, Gräfin; aber anfehen könnten Sie ſich meinen Proletze immer⸗ 
hin. Wie? Birkenrode wird die Ehre haben, Ihnen den Fremdling 
— zu präjentieren, Geben Sie der Gräfin Staaken den Arm, lieber 
Birkenrode, die Gräfin hat einen Auftrag von mir in den Braun⸗ 
ſchweigiſchen Kammern auszurichten.“ 

Ein Stunde ſpäter ſchreitet ein ſchönes, ſtatlliches Paar durch die 
Bildergalerie, um zur Fürſtin Rothenberg zu gelangen; der Herr 
hat der Dame den Arm geboten, und ſie hat ſich feſt an ſeiue Seite 

geſchmiegt. 

Die alte Durchlaucht iſt ſehr gnädig, ſie ſtreicht Martina liebevoll 
das Haar und giebt dem Grafea die Rechte zum Handkuß. Birkenrode 

aber glättet wiederum ſeinen Scheitel und nimmt aus einer goldenen 
Doſe ganz ſchnell eine Priſe, damit niemand bemerkt, daß ihm etwas 
im Auge funkelt. 


Schön Rothraut. 


Von 
A. Colin. 


„Aber Fritz, ich bitte dich, ſei doch vernünftig!“ 

„Aber Lotte, ich bitte dich, ſei du doch vernünftig !“ 

„Bin ich elwa be Sieh mal, Fritz, es fd: ſich doch nicht, 
daß 8 Ee daß 

„Daß was? Was ſchickt ſich nicht? Daß ich meiner verlobten 
Braut einen Kuß gebe?“ 

„Das nennft du einen Kuß, dieſe — — — dieſe — — — 
fie ſtockte. „Sieh nur,“ fuhr fie fort, „wie ich ausſehe, mein Haar 
iſt ganz zerzauſt.“ Bei dieſen Worten trat Lotte vor den Spiegel 

und ſtrich ſorgfältig die gelöſten Härchen zurück. Ihr Verlobter war 
hinter ſie getreten und betrachtete zärtlich dieſes ſchlicht geſcheitelte, 
blonde Haar, welches im Nacken zu einem dicken Knoten zuſammen⸗ 
genommen war. Zu dieſem leichten Blond bildeten die faſt ſchwarzen 
Brauen einen anziehenden Kontraſt, fie gaben dem jugendfriſchen Ge⸗ 
ſicht mit dem helleren Grübchen in den Wangen einen nachdenkli⸗ 


chen Zug. 
Hände und zog 


Er ergriff 
heran. 

„Sieh mal Stop, wir find feit 
dem morgigen Feſt ſoll unfere Verlobung 
Von dieſem Moment an habe ich das Recht, 
Wlt zu käüſſen!“ 

Eiſchrocken zog ſie ihre Hände zurück. 

„Du wirſt von dieſem Recht aber niemals Gebrauch 
nicht wahr?“ 

„Das kommt darauf an,“ ſagte er wichtig, während er ſeinen 
Schnurrbart unternehmend in die Höhe ſtrich. Nicht jedermann 
ſcheint mir würdig, Zeuge unſeres Glücks zu fein, in 8 — — —" 

„Wenn ich wüßte,“ unterbrach fie ihn, feuerroth im Geſicht und 
faft weinend, „daß dies dein Ernſt ift, würde ich Papa bitten, unſere 
Verlobung noch nicht zu veröffentlichen.“ 

„Aber Lotte, Kind —“ Er umfaßte 
ihr ganz erſchrocken ins Geſicht — „Sei doch 
uns lieb, da iſt es doch ſelbſtserſtändlich — 

„Daß man ſich küßt, jawohl, das ſehe ich ein, aber doch nicht 
— fo — nun mit einem Wort, Fritz, ich kann mich an deine ſtür⸗ 
miſche Art und Weiſe nicht gewöhnen; ich bitte dich, verſprich 
mir —" 

„Dir von jetzt an immer nur artig die Hand zu küſſen ?“ Fritz 
lachte gezwungen. 

Unſicher ſah das junge Mädchen zu ihm auf — „Wir küſſen 
uns ja doch, wenn du ankommſt und fortgehſt —“ 

„Und wenn wir uns gefegnete Mahlzeit wünſchen, nicht wahr? 
Dreimal täglich zu nehmen, nach Verordnung! Dies kann dein Ernſt 
nicht fein, Lotting,“ er nahm ihr Köpfchen zwiſchen feine Hände, „es 
ift ein kindliches Verlangen, verzeih!“ 

Jetzt weinte fie wirklich. 

„Natürlich, wenn ich dich um etwas bitte, bin ich kindlſch, aber 
ich kann mich doch nicht an dein leidenſchaftliches Weſen gewöhnen ! 
Bitte, bitte, lieber Brig" — fie ſchmiegte die Wange gegen feine Hand 
— „verſprich mir, nicht wieder je ſtürmiſch zu fein —, 


. 


die 


acht Tagen verlobt, bei 
offiziell verkündet werden. 
dich vor der ganzen 


ihre Widerſtrebende zu ſich 


machen, 


fie von neuem und ſah 
vernünftig. Wir haben 
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„Charlotte, Charlotte,” rief draußen eine weibliche Stimme. 

„Tante Renate kommt! — Nicht, wahr. Du verſprichſt!“ Lolte 
ſah ihm flehend in die Augen. 

„Ja, ja, ich verſpreche alles, was du willſt! Aber nun noch 
ſchnell einen Kuß — zum Abgewöhnen —“ 

Sie ſtellte ſich auf die Fußſpitzen und bot ihm gehorſam das 
Mündchen. Doch ſchnell fuhren fie wieder auseinander, denn in 
dieſem Augenblick öffnete ſich die Thür, auf der Schwelle erfchien 
eine ältere, rundliche Dam. Ihr Geſicht war hochgeröthet, und das ſchwarze 
Spltzenhäubchen ſaß feſt was feſt auf dem grauen Scheitel. Sie hatte 
zu dem Feſt morgen alle Hände voll zu thun. 

„eib, lieber Fritz, einen Augenblick. Eine häusliche Angele⸗ 
genheit.“ 

Und ſie zog das junge Mädchen mit ſich fort. 

„Es hat nicht ſollen fein," murmelte Fritz. Dann trat er ans 
Fenſter und fab nachdenklich in den verſchneiten Garten. 

Sie hatte doch ein eigenartiges Gefühlsleben, feine Lotte. Des 
kam wohl daher, daß fie ohne Mutter aufgewachſen war. Sie ſtarb 
vor ſechs Jahren und ließ vier Kinder zurück, von denen die damals 
zwölfjährige Charlotte die älteſte war. Ihr Vater, Herr v. Dören⸗ 
feld, nahm daun feine ältere, unzerheirathele Schweſter ins Haus, die 
ſich der Kinder auf das liebevollſte annahm und ſie nach ihren pä⸗ 
dagogiſchen Grundſätzen erzog. Die Haupjſache, ſagte fie fte's, iſt 
Frömmigkeit, Beſcheidenheit, Sittſamkeit. Für die ſonſtigen Intereſ⸗ 
ſen der Kleinen hatte ſie wenig Verſtändniß. Und ſo wandten ſich die 
drei jüngeren mit ihren kleinen Freuden und Leiden ſtets an Charlotte, 
die ganz ſtolz auf das Vertrauen der Geſchwiſter war. Ihr Weſen 
gewann dadurch eine gewiſſe Würde, die jedoch bei jeder Gelegenheit 
ihr froher Jugendmuth hindurchbrach. 

Als er, Fritz v. Hallers, im vorigen Jahre den Dienſt quittieve 
te, um das väterliche Gut ſelbſt zu bewirthſchaften, ſah er bei einem 
Beſuch, den er dem benachbarten Herrn v. Dörenfeld machte, zum 
erſten Mal d ſſen reizende ältefte Tocher und verliebte fih ſterblich 
in ſie. Bei ſeinen häufig unter vielen Vorwänden wiederholten Be⸗ 
ſuchen konnten ſeine Gefühle niemand entgehen. Doch deutete ihm Herr 
v. Dörenfeld an, daß eine Werbung vor Charloltens achtzehntem 
Jahre ihm nicht erwünſcht wäre, und ſo mußte er dena warten, war⸗ 
ten mit Angſt und Zweifel im Herzen. Es ſtellten ſich verſchiedene 
Freier um das hübſche junge Mädchen ein, aber ſie ſchlug alle aus, 
und fo konnte Fritz fie jetzt jubelnd feine Braut nennen. Ach, wie 
er ſie liebte, ſeine ſüße — 

Eine Hand legte ſich auf ſeine Schulter. Es war fein Schwie⸗ 
gervater, ein ſtattlicher, etwas ſtarker Herr mit ergrautem Vollbart, 
klugen und guten Zügen. 

„Komm zu Tijd, mein Junge.“ 

Dabei ſchob er jovial ſeinen Arm in den ſeines Schwiegerſohnes, 
und ſo betraten fie das Eßzimmer, in welchem bereits verſammelt 
war; außer Tante Renate und feiner Braut der zwölfjährige Hans, 
der ein Jahr jüngere Willi, das achl jährige Lieschen und der Erzieher 
der Kinder, ein junger Theologe. Nach dem wie immer heiter verlau⸗ 
fenen Mahle ließ Fitz fein Pferd ſatteln, um nach Haufe zu reiten. 
Seine Braut (ah ihm vom Benfter aus grüßend nach. Wie vorzüglich 
ihr Brip zu Pferde ſaß, wie friſch das gebräunte Geſicht war! Sie 
war ihm fo gut, fo gut! Doch was das Küſſen anbetrifft — was 
fand er denn nur daran? Und es ſchickte ſich doch wirklich nicht! 

Das Verlobungsfeſt am anderen Tage verlief vrächtig. Jeder 
freute ſich des ſchönen Paares. Und wie reizend zurückhaltend die 
Braut war! „Ja, ja,“ lächelte Tante Renate, „meine Erziehung! Die 
Erziehung iſt die Hiuptſache !“ — 

Die folgenden Wochen ſchwanden dahin. Kurz vor Weihnachten 
wollte Tante Renate nach Berlin reiſen wie in jedem Jahr, um Ein⸗ 
käufe zu machen. Sorgenvoll nahm fie ihren Bruder beiſeite. „Wie 
fol denn das nur werden, Adolph? Fritz kommt täglich herüber gee 
ritten, ich kann doch das Brautpaar nicht allein laſſen.“ 

il ee fagte Herr von Dörenfeld verwundert, „wir find doch 

Ja, wie wird es aber noch Tiſch werden? Dann gehen die Kin⸗ 
der Schularbeiten machen, und du begiebſt dich gewöhnlich auf dein 
Zimmer, um Mit tagsſchlaf — wollte ſagen um zum arbeiten — — 
Wenn dann das Brautpaar allein iſt, Beſuch kommt und keine An⸗ 
ſtandsdame da it — —“ 

„Ach was“, brummte Herr von Dörenfeld, daun wollen wir den 
Herrn Kandidaten als Anſtandsdame herſetzen 1" 

„Erbarm dich, Adolf, ſcherze nicht. Es bleibt nicht anderes 
üßrig, du darfſt nach Tiſche nicht (blaf — — — arbeiten, wollte ich 
fogen, fondern bleibſt im Wohnzimmer!“ 

Schön,“ nickte ihr Bruder. Er wußte genau, wenn Renate in 
ihren geliebten oſtpreußiſchen Dialekt verfiel, war es ein Zeichen gro⸗ 
ßer Erregung, da gab es keinen Widerſpruch. 

Am erſten Tag nach ſeiner Schweſter Abreiſe blieb Herr von 
Dörenfeld, nachdem die Kinder ſich nach Tiſch mit dem Kandidaten 
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entfernt hatten, bel dem jungen Paar. Charlotte mußte ihm mi 
Brig zuſammen vierhändig etwas vorſpielen. Dann enſſchuldigte er 
ch, da er noch ein wenig arbeiten müßte, ging hinunter in fein 
Zimmer, ſetzte ſich bequem in ſeinen großen Lehnſtuhl, legte die 
Wirihſchaftsbücher vor ſich auf den Schreibtiſch, rauchte ein wenig und 
— ſchlief beruhigt ein. 

Indeß hatte Lotte eine Handarbeit vorgenommen, während Fritz 
noch am Klavier ſaß und leiſe präludirte. Dann begann er mit 
ſchöner, tiefer Baryonſtimme zu fingen allerhand Mendelsſohnſche und 
Schumannſche Lieder, die ſeine Braut beſonders liebte. Sie halte die 
Handarbeit finken laſſen und fab träumeriſch in den dahinſchwin⸗ 
denden Tag. Soeben hatte der junge Mann „Schön Rothraut“ ane 
geſtimmt: 

„Wie heißt König Ringans Töchterlein“ 
ſang er, und dann zum Schluß mit wunderbar welcher Stimme: 
„Was ſiehſt du mich an jo wonntalid ?“ 

Er ſah hinüber zu dem jungen Mädchen. Wie zauberhaft ſie in 
dem Dämmerlicht ausſah! Die weiße Stirn mit dem dunklen Braun, 
der volle Mund fo rolb, ach ſo verlockend rolh — — — Und welter 
ſang er: 

„Was ſiebſt du mich an jo wonniglich? 
Wenn du das Herz haft, jo küſſe mich“ — — 

Mit einem Schritt war er bei ihr, riß ſie in feine Arme und 
bedeckte ihren Mund, ihre Augen, ihr Haar mit ſeinen Küſſen. Im⸗ 
mer wieder und wieder preßte er fie an fih. Fati fs, voller Empö⸗ 
rung wollte Charlotte ſich losreißen — vergebens! Endlich gab er ſie 
frei. Ihr Geſicht war glühendroth, das Haar halte ſich gelöft, „So 
hältſt du dein Verſprechen?“ ſchluchzte fir. 

„Verzelh“, bat er ganz zerkairſcht. „Ich weiß nicht, wie es 
kam, das Lied hat es mir angethan.“ Ec wollte ihre Hand ergrei⸗ 
fen, aber ſie riß ſich los und ſtürzte hinaus. 

In der Thür hätte ſie beinahe ihren Vater umgerannt. Er ſah 
ihr verdutzt nach. 

„Wis iſt denn los?“ wandte er ſich an Frits, 

„O, nichts — Charlotte — ich —“ 

„Nun, habt ihr euch vielleicht gezankt ?:“ 

„Aber nein, wirklich nicht — im Gegentheil.“ 

Der Diener kam die Lampen anzünden, bald darauf trat Lolte 
nd ein. Sie wagte nicht aufzuſehen. „Was haft du denn, TöGe 
ting?“ — — 

„Oh, nichts — Fritz — ich —“ 

„Sicherlich habt ihr euch gezankt.“ 

„Aber nein, wirklich nicht — im Gegentheil.“ 

Der alte Herr ſah von einem zum andern und murmelte: 

„Charlotte — ih! — Brig — ich! — im Gegentheil — im 
Gegentheil — hm — daraus fol man kluz werden!“ Daun zuckte er 
die Achſeln und begann von andern Dingen zu plaudern. 

Des andern Nachmittags, als Herr v. Dörenfeld fih entfernt 
hatle, um zu „arbeiten“ (fein Hausarzt hatte ihm das Schlafen nach 
Tiſch unterſagt, und er hielt ſtreng darauf, als folgſamer Patient zu 
gelten), alſo das Brautpaar allein war und Lotte immer nach ein 
Schmoll mäulchen machte, jegte fih Fritz etwas verſtimmt an das Kla⸗ 
vier und ſplelte Ernſtes und Heiteres. Bald kamen ihm die geſtern 
geſungenen Lieder in den Sinn, fein Herz begann zu ſchlagen — — 
dieſer wonnige Augenblick, als er ſein Lieb in den Armen gehalten! 
Verſtohlen jab er zu ihr hin, fie halte das Geſicht abgewandt. Jetzt, 
er wußte ſelbſt nicht, wie es geſchah, klang ihm die Schön⸗Rothraut⸗ 
Melodie unter den Fingern, das Blut ſtieg ihm in die Stirn — — 
Bei dem erſten Ton ſah Charlotte erſchrocken auf, follte fie hinaus⸗ 
laufen ? Aber nein — — er würde es nicht nach einmal wagen — 
da — — es war zu ſpät! Wieder hielt er fie in feinen Armen und 
bedeckte ihr Geſicht mit Küſten. Heute verſuchte fie erſt gar nicht, ſich 
zu wehren, es hätte ihr ja doch nichts genützt. Sie wollte ihm auch 
nicht zeigen, wie fte böfe war. Als er fie frei gab, ſagſe fie nur kalt: 
Da ik nichts verſprechen, wenn du dein Verſprechen nicht 
hältſt!“ 

„Jupiter 
feierlich. 

Empört wandte jie ihn dem Rücken. In der Nacht aber träumte 
fie von König Ringans Töchterlein, wie fie mit dem verliebten Pagen 
ſcherzte und ſich wonnigli von ihm käüſſen ließ. 

Nach einigen Tagen kam ein Telegramm vor Tante Renate, fie 
käme heute Nachmittag. Fritz heuchelte über die Ankunft der Tante 
mehr Freude, als er empfand. Hörten doch jetzt die Stunden traulis 
chen Alleinſeins mit feinem Lieb auf. Sie hatten ſich ausgeſöhnt, 
nachdem Fritz verſprochen, ganz „vernünftig“ zu ſein. Ach, wenn ſie 
wüßte, was ihn dies „Wlenünfüigfein“ bei ſeinem impulſiven Naturell 
koſtete! Er ſtand in dieſem Augenblick in einem Nebenzimmer am 
Jenſter und fab auf den verſchneften Weg hinaus. Charlotte war im 
hellerleuchteten Wohnzimmer beſchäftigt; der Tante ſollte dieſes Mal 
ein ganz beſonders gemüthlicher Empfang bereisguum gu 


lacht des Schwures der Verliebten!“ zitierte Fei 
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Papa und die Kinder hatten ſich wie gewöhnlich entfernt. Ab 
und zu fab fie durch die geöffnete, Thür zu ihrem Verlobten hin. Er 
ſchien ihr ſeit einigen Tagen in trauriger Stimmung. Und in der 
That, während Fritz jetzt in das Schneetreiben hinausſtarrte, fragte er 
ſich trübfinnig, wie lange es wohl noch dauern würde, bis feine Braut 
ſich an fein leldenſchaftliches Weſen gewöhnt haben würde. 

Horch — — was war das? Im Nebenzimmer ſpielte und fang 
Lolte. Träumte er denn? Sang fie nicht „Schön⸗Rothraut“ ? 

Er hielt den Athem an — fetzt klang es füß und lockend; „Haft 
du das Herz, ſo küſſe mich!“ 

Er ſtürzte in das andere Zimmer — da ſaß Charlotte am Klar 
vier, eine Welt voll Liebe, Rührung und Schelmerei im Auilig, 

Mit einem Jubelruf war er bei ihr und hob ſie hoch empor. Sie 
ſchlang die Arme um ſeinen Hals, küßte ihn ein⸗, zwei⸗, dreimal 
mitten auf den Mund und ſchmiegte ſich feſt an ſeine Bruſt. „End⸗ 
lich mein — mein,“ jubelte er, „meine Braut, meine Geliebte, mein 
Glück!“ Und er küßte jie immer wieder. 


Aus aller Welt. 


— Im Krater des Pelée während eines Aus⸗ 
bruches. Einen außerordentlichen Mut hat der amerikaniſche 
Geologe G. C Curtis bewieſen, der als erſter den Fuß auf den 
Krater der Soufriére ſetzte und als erſter den Gipfel des Mont 
Pele erreichte. Er machte den Aufflieg ſogar, während die Krater 
noch in Thätigkeit waren. Im „Century Magazine“ beſchreibt er, was 
er vom Rande des Kraters des Mont Pelé aus ſah: 

„Es war eine abgerundete Aſchenkuppe, über die wir an einem 
ſcharfen Abhang von 30 bis 50 Fuß hinab in eine Maſſe von 
Dämpfen ſehen konnten. Der innere Abharg war mit einer leichten 
pulverförmigen ſchwefligen Menge bedeckt und fiel ſleilab. Erfticken⸗ 
der Schwefel drang uns in den Hals, und wir mußten unſere 
Augen gegen die beißende Säure ſchließer. Der friſche Wind in 
unſerem Rücken machte es uns zwar ſchwer, uns in die Aſche zu 
graben, um Fuß zu fäflen, aber er brachte auch ein ſtändſges Ges 
gengift gegen die Ausdünſtungen. Stür miſch ſtiegen weißliche Ballen 
zuſammengerollten Dampfes fländig aus dem Abgrunde we in einem 
ſpeienden Schornſtein empor. Im Schutze eines großen ausgeworfenen 
Bruchſtücks auf dem Rande logen wir und bebten bei dem Plaßre⸗ 
gen. Plötzlich kam von unten ein mächtig widerhallendes Don nern, 
ein Rollen wie von einer großen dahinraſenden Lokomolſve; die ſich 
windenden Dämpfe öffneten ſich, und es wuchſen dunklere Maſſen 
unter ihnen herauf. Dann krachte es wie beim Sprengen großer 
Felſen, und es klang, als ob Maſſen einen Steinbruchabhang 
hinunterrollten. Darauf kam ein drei Minuten währendes Klirren 
wie von zerbrechendem Porzellan oder wie das Zerſchmettern ferner 
Granitblöcke, das immer ſchwächer und gedampfter wurde und ſchließ⸗ 
lich aufbörte, Um uns fiel Staub, Schwefelwolken dagen heraus 
und wurden dann fortgeblaſen. Wir blieben zwei Stunden auf dieſer 
grimmigen Zeuerlinie und horchten auf die Kanonade in dem gee 
heimnißvollen Abgrunde.“ 

Bei einem folgenden Aufſtieg drang er 
den Krater des Mont Pelé hinein! f 

„In dieſem unerforſchten Grund mit dem Durcheinander 
von Nebel, Regen, Dampf und Staub und dem De öhnen des Kraters 
zu unſern Füßen konnte man nur die wichtigſten Thalſachen aufſchrel⸗ 
ben. Aus meinem vom Regen durchweſchten Taſchenbuch entnehme 
ich daher dirtkt folgende Nolſzen: 3450 Fuß Schwefeldämpfe. Mit 
Blöcken beſtreute Oberfläche. In der Luft Staub. Fein pulveriſierter 
Schwefelnjedeiſchlag, wie auf der öftlichen Seite des Kraters. 2.38 
nachmittags. Großer donnernder Ausbruch; läßt allmählich nach. 
Fortgeſitzter Regen; bläſt heftig. Schwefeldämpfe. Stürzende Felſen. 
2.50. Noch ſchwere Wolke. Das Ber ſten und Fallen von Felſen hält 
ap. Bleiben auf der Innenſeite des Kraters. Die ſchwerſten Schläge 
kommen von N. 60 Grad W. durch Vergleich von Beobachtungen. 
Brauner Staub miſcht ſich mit dem Dampf der Kraterwolke. Stän⸗ 
diger Ausbruch, der an Stärke verſchiedene iſt. 3.38. Ein Krachen 
Fühlen die Hie davon. 3.42. Zunahme der Exploſionen.“ 

Bei der Rückkehr enfkam er mit feiner Geſellſchaft knapp einem 
Schlamſtrom, den er folgendermaßen beſchreibt. 

„Mit heftigem Erdeonnern ſtürzte ein finkender Wall einer 
ſchwärzlichen Maffe mit füichterlicher Eile gegen die Seite des Doble 
weges, (prang zum entgegengeſetzten Abhang und rieß ihn nieder. Er 
ſchwankle wie ein ſchwerer Frachtzug von tiner Seite zur anderen 
und riß die Erde wie Papier fort. Diefer Kalarakt von 
Erde und Waſſer ſchoß und ſtürmte das Thal herab, und 
ſeine kochende Maſſe trug das Geröll oben. Der Grund wurde or⸗ 
dentlich gejhüttelt, es war ein betäubendes Donnern und die Erdſlöße 


mit feinen Gefährten in 


Pezauropz u Hazarem Heouoasx» Sonep» 


Sodger Tageblatt“ 


Loessozeno Ilensypom, r. Toxse 11 Husapa 1903 r. 


M 20. 

um ung dauerten fündig. Wir ſahen die Wälle wie in einem boten 
Traum fortſchmelzen; Sand, Kleſel und Feldmaſſen flogen in die 
Luft vor dem widerſtandsloſen Sturm, fielen in die raſende Fluth 
und wurden wie Spreu davongetragen. Der Strom, der nur knöchel⸗ 
tief war, als wir ihn vor zwei Minuten gekreuzt hatten, war nun 
eine ſchwarze Maffe kämpfenden Waſſers mit Schlamm und Felſen, 
die zehn bis fünfzehn Fuß hoch war.“ 


Aufifung det Aufgaben in der Lehlen ennkags-Jeilagt. 
Des Arithmogryphs. 
Donau 
Edelweiss 
Riga 
Zola 
Isel 
Goethe 
Erfurt 
Ungarn 
Neapel 
Evreux 
Radom 
Budapest 
Aachen 
Rhein 
Oder 
Nantes 


Der Zigeunerbaron, 


Kichti: gelöſt von: Guftan und Otto Large, Alex und W. Falzmanm, 
dem Pfaſſendorfer Oktav - Streichoucheſt' v, Marie, Kalht und Emma Halube, 
Reinhold und Richard Krauſe, Wilhelm, Elfe und Abert Siegel, Leokad a, Ida 
und Alfr d Effenberger, Marie Difdbein, J. Hillemann, Ouſtaa Mals, Hugo 
ub Oskar Radke, B. Kittel, Wanda und Benno Roſen. S. Ettinger, Anna und 
Herbert Gale, Leſſigs moſikal iſchem Trio, Ego, gerant der Heine Kohn, Sophia 
Pilz und Stefanie Miller, Franz W jton und Eduard Sauder, Reiahold Römer, 
fämmtlich in Lodz, Auguſte ud Selma Modrow in SZglerz, Stefanie Thoner, 
Alfred Feubke in Pabianice, Cornelie Zimmerman in Lowiez, Stefani: und 
WlabyslnwEoh ı in Zdunska Wola. 


hmh ch A A demen 
Reiterräthfel, 
Mitgetheilt von Wanda Volk ma in.) 
t 
t 
t 1111 


03 09 


5 E 
— E 
— © 
td @ 


= 2 .... 


E 
5 
Be 
N 
r % o e o «+ 


0 


Die in oben aufgezeichnet er Leiter enthaltenen Buchſtaben find ſo zu ord⸗ 
nen, daß die wagerechten Reihen bekannte Wörter und die beiden ſeykrechten Rei⸗ 
hen abwärts geleſen, ein gegenwäctiges Ereigniß in unfırer Stad: ergeben. 


Auadratrothſel. 
Mligetßellt von Reinhold Roemer. 


m m m e 
g ma a 
a a d b 
bu a e 


Obenſteh ende Buchſtaben find fo zu orden, daß die -wagerschten ſowie 
ſenkeechten Reihen gleichlau tende Wörter ergeben. 


Auflöſungen in der nächſten Sonntags: Nummer. 
N. B Auflöfungen müſſen bis Donnerſtag Abend elngeſandt werden. 


Druck von L. Zone:. 


einge 


erſte 


ten Anleihen, 

(Ar. 3863) 

Harzer 
Kanarienvögel, 


hochfeine Sänger, ſind 


Das Commando. 


RER El 
Karl Sondermann. 


R. Finſter. 
A. Roſicki. 
troffen und ſtehen im „Deut⸗ 
ſchen Hö'el“, Ecke Srednia⸗Straße und 


neuer Ring bis Mittwoch den 4. Fe⸗ 


um 7½ Uhr Abends 
bruar zum Verkauf. 


„Signal⸗ Uebung“ 
des 1. Zuges und der Signaliſten der 
ſten vier Züge im Requiſitenhauſe des 


3. Zuges. 


Montag, den 26. Januar a. c. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


\ 


BureausDirestor : 


n 
nen 14 Tagen, vom Datum der Deröffentficung 


ans ka⸗Straße unter Nr. 765 c gelegene Grund- 
g, der Direction vorzulegen. 


betreffend die Ertheilung der verla 


Für den Präſes: Direktor: 


in 


Heinrich und Auguſte Albrecht'ſchen Eheleute, 


en, 


zu ver⸗ 


9 


ob Hirſchberg und Ludwig Wilczyngki, erſte Anleihe in der 
glieder b 


Summe von 85,000 Rbl. 
Beſchäfligung 


Nikolajewska⸗Str. M 77. 


in 027 


gerichti. u. Henn Bücher- Revisor 


t 


2 ekürztes Studium, 
und Kar rir⸗ 


Einwendun 


Bekanntmachung. 


Die Direktion des Crebit-Weveins der Sladt Robs 


bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf 


folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 
2) Das an der Widzewskaſtr. unter Nr. 1108 gelegene Grundſtück, 


Eigenthum der Schmul und Mariam Mandel'ſchen Eheleute, erſte Anleihe in der 


1) Das an der Wulczarskaſtraße unter Nr. 7706 gelegene Grund 
Summe von 35,000 Rbl. 


3) Das an der Wulcz 
ftüd, Eigenthum der Otto 
Alle 
haben die Vere insm 
dau: vnde 
gs halber ſofort 
ansk 1 153, 


Lodz, den 11. (24.) Januar 1903. 
kaufen. Wulez 


lich, Eintritt, 


für 


Güte Ardeiter 


für Jacquard⸗ 


ſt ü h le 


Ein gut eingerichtetes 
Eslania manren- Gefcäft 


iſt veränderun 


ck, Eigenthum von Jak 


Anleihe in der Summe von 6,000 Rbl. 


eehnikum Strelifz a 


ieur- , Technik. - u. Meister) 


dieſer Bekanntmachun 


ftü 


geſucht. 


· 


u 


Anfang 8 Uhr. 
Deutſch von 


Erſte Aufführung einer großen und luſtigen No- 


— 
u 

* 

U 


Die Direktion, 


Lobzer Tageblatt. — 12. (25) Janmar 1948 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


ffichen. 


Nachmittags -Gorſtellung. Anfang 3 Uhr. 


des erſehe man gefälligſt 


ät in 3 Alten von Paul 


Schiller. 


Zum 1. Male: 
Stu 


Seine Kammerjungfer. 
Zum 2, Male 
Die Glocken v. Corneville. 


Große Opertte in 3 Akten von Robert Planquette 


Zum 1. Male 
Wilhelm Tell. 


Max Schonau. 
Großes Schauspiel in 5 Akten von Friedrich von 


über die Beſetzung aller weiteren Rollen 


in der wewliden Hauptrolle. 
aus den U 


Moıgen, Montag, den 26, Januar 1903, 
Bei popnlaren und halben preisen aller plätze 


Heute, Sonntag, den 25, Januar 1903, 
Bei volksthümlichen und halben Preiſen aller Plätze. 
Großer Kiaſſiter⸗Abend. 


vität unter Mitwirkung des Frl. PAULA WIRTH 


Große Schwank⸗Novi! 
»Bilgaud und Maurice Hennequin. 


Abend⸗Vorſtellung 


Näheces 
des oraſtiſch luſtigen 


| 
4 


3 
2 
a 


Züge jede 20 
an Sonn» 


" 


Nachts. 
5 Herren. 


Entree 50 Kop. 
5—8 Nachm. 


2 
7 


1.00 Abends. 


gierz 11.35 Abends. 


Lid 
Ld 
1 


h. 
2—3 Uhr. 


ü ge: 
An Sonne und Feiertagen von 9—12 u. 5—8. 


ren die 


20 
30 


- 
25 


ru 


53—3gierz und jede 30 


pabianice 


en jede 10 Minuten auf der Linle 


20d —gierz und jede 15 Minuten auf der Ante 


Lodz —Pabianice, 


5 Uhr 45 Min. früh. 


rf 


7 


6 
12 


U 


aus Zgierz 7.00 früh. Ane 


— 


Täglich Auftreten: 
Internationaler Soubretten 


Debut | 


courſiren täglich 
5 Uhr 50 Min. früh, 


6 
33, neben den Lombard. 


ges aus Lodz 7.00 früh. Ans 


ft in Zgierz 7.35 früh. 
pectalzüge: 


Boierz 


ft in Lodz 


Siranıb:iten 


Dr. S Lewkowiez. 


v. 8—11 Vom. u. 


S 
Für Damen von 


glen Zuges aud Lodz 1 


Ankunft in 3 
der Linie Lo 


Specialz 


ia 


tinie 10d z—3gierz. 
Minuten auf der Linie Lod 


Truppe Schwam 


Wochentagen cou 
10 Damen 


des le 
Ankunft in Lodz 11.35 Abends. 


Außer dem courſiren täglich 


kunft in Lodz 7,35 f 
Abfahrt des letzten Zuges aud Bgier; 11.00 Abends. 


20 

rt des 1. Zu 
kun 
An 


Minuten 
Sant Seſchl⸗chts uad venetiſche 


Fil. Elia Brion. 


Neu l 
Sachodn 


Außerdem 
Felertag 
Sprechſtu 


HELENENHOF. 


Anfang 9 Uhr, 
ges es eee 


00909080806 6808 e 


Abfahrt von Pabianice 
Ankunft in Lodz 
Abfahrt von Lodz 
Ankunft in Pabianic 
Abfah 

Abfahrt 

Abfahrt des 1. Zuges 
Abfahrt 

u 1 

Abfahrt von Lodz 12 
Ankunft in Zgierz 12 


u. 


N > 
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‚Eigen 
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Rheinweine. 


‚ Hoflieferanten (‘Weinhandlmmg, , 


Frankfurt a. M. 


briken. 


Rheinp 


RR] 
en für Kaffee etc. 
urg, Württemberg. 

Fran 

reussen, 


tion, 
‚Comms., Schifffahrt, 
en. 
hel 


fabriken, 
H. 
Big. 


arate für Schuhfabriken, 
a 
n, 


eN Hiustrirter Katalog zu 


alle Sprachen; Kat, 100. 
chtun 


. 
Frankfurt a. M. 


Köln. Katalog franco. 


sgeschäfte. 


iteur, Wien, Intern. Transp, 


h 


Aug. Reuschel & Co,, Schlotheim (Kameelh. R.). 


{ 


Schiffbau, 
n Ganz, Frankfurt a, M, 


räcken-St, Johann. 


W 
r 


“4 


Cie, Zürich. (Schweiz). 
E. Hassemer, Bingen a. Rhein, 


Wein-Grosshaudlung 
„Neustadt/ Hdt., Pfülzer-Weine, | 


kzeugfabriken. 


ug Uhren. 
A. Eppner & Co., Breslau, Wächter-Controluhren. 


ion 
Unger & Lebram, Berlin C. Katalog. Uhren, Goldw. 


ben a. Mosel. Saar-u.Moselweine, 


Hamburg, Motorboote, 
briemenf 


nerei und Weberei. 
s- und Zeichen-Instrumeäte. 
„Weingutsbes. Traben aM. Moselw.! 


Frankfurt-Main, Garne. 


50e 4 Co., Hamburg, a Comm., Aue 


Riemenscheiben. 
ng 


Schiffsingenieure. 
H. E. Johns, Schiffs. u. Masch.-Besicht., Hamburg. 


K. 
Wer 


Stalle 


Esch & Cie., 


C. F. 8 * 


Schreibmaschinen. 


Groyen & Richtmann, Köln, »Blickensderfers 


Spedit 
en; 
Söhne 


Trei 


Johann Biertz, Viersen 


8 


Krafft 
F. pick, Esslingen a.N., Feilen 


J. 


Silber waarenfabriken. 


Schuhwaaren 
H. Meyen & Co., Berlin. Katalog frcô., gegr. 1844 
Sun 


W. 
Rheingauer Weine in allen 


auswechselb. Schrift, 
‚| Gebrüder Drexel 


schrauben. 
Gebr. Bachsenberg, G. m. b. H., Rosslau 
Amerikanische Schreibtische. 
Groyen & Riehtmann, 


Röstereieinrichfun 
G. W. Barth, Ludwigs 
Ausp 
Vermessu 


Chem, Fabrik 


Julius Mauersberger,Dresden-A. 
D. 


Carl Meissner, 
J.W.Huesgen 


Max Hues, 


Carl Acker, 
Jul. 
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Netkar B. 


Kellerei’ 


auptbahnh 
gratis. 


Lacke und Firnisse, 
Paul Herrmann, Berlin N. 39. Lacke, Farben 


Möbel- 
— 


„Biebrich a. Rh 
Möbeltransporte. 


Maschinenfabriken. 


Brauerei- und Kellerel-Maschinen. 


für Petroleum 


hors. Salze. 


einrichtungen. 


pf überhitzer. 
Jünkerather Gewerkschaft, Jünkerath (Deutschl.) 


Drehbänke, 


Inerungs-Maschinen. | Paul 


k-M 
band & Co., Cassel. Spec. Ziegeleimasch. 


us Ta, München. 


Drehbäuke 


maschinen. 


phosp 


‚ Berlin, Hamburg. 


ürta.M.e.H 
SW. Billigste Handlun 


Pressen für. die Metallwaarenfabrikatio 


iger-Dieziker, Zürich. 


ische Apparate. 


Kart 


n 


burg, Apparate u. Bedartsart 


enfabriken. 
G 
Oefen. 
Esch & Cie., Frankfurt a. M. Spec, Irische Oefen 
rfabriken. 


Hütten- und Walzwerk 


Ed. Artzner, Strassburg 1. E. 


eburg. Mostrich, Weinessig u. 


baden, Transport u. Lagerhaus. 


Hôtels, 
Fermont's Intern. Möbeltransp., Frankfurt a. M 


-Pl. 4 
Locomobilen, 
aschinenfabrik Badenia A.-G., Weinheim I. Bad 
ie 
ih 


er 


Grass & Worft,, Berlin 


p 


Richard Davids, Berlin SW. 68, 
Döbeln. Sachs.; 


Sohn, Hamburg, Dampf-Backöten. 


Kalk-Rhein, Trieurs für Getreide. 


& Co., 
Saarbrücken - St. Johann. 


Nähmaschinen. 

Masch. - u. Fahrrad werke, Aug. Göricke, Bielefeld. 
Patentanwälte. 

J. Braudt & G. W. von Nawrocki, Berlin W. 8. 


Pap 


Sieler & Vogel, Leipzig 


5. 


Maschinen- und Fahrad wende, 


vorm. H. & K. Albert, 
öricke, Bielefeld, 


Werkze 
Möbelbeschläge. 


Carl Haak. Leipzig. 


Lam 


q 
„Mi 


— mn mins 


ke, 
- und Zerkle 


der 


Aug.G 
Pumpen und Pulsometer. 


Landwirthschaftliche Maschinen. 
Maschinenfabrik Badenia A.-G., Weinhetm í, Bad. 
Mitohwirthsohaftiiche Masohlnen. 
Nahrungs- und Genussmittel. 

Schnitt- und Stansein richtungen. 


maschinen, gegr. 1888, 


Buch- und Stelndrue 


beschläge, nur an 
Essigsprit. 


Lithopon, Fluorsalz 
el 
Rob. Tümmler, Döbelui, Sachs.; Spec.: Pressen 


Hans Gilowy, Berlin NO, 48. 


Hôtel Bellevue, Famili 
Hôtel Kölner Hof, Fran 
L. & C. Steinmüller, 
Carl Louis Roth, Dr 
Rob. Tümmler, 

J. & G. Adrian, Wies 
Carl Müller, vorm. Ste 


Ackers & Cie,, 


Rud. Sack. Lei; 


Chocolade, Cacao u. Zuckerwaaren. | ‚ 
Wieghorst & 


Mayer & Co., 

Ph. Ma; 

‚Bielefel 

Zie 

W. 

Gänseleber- 

Voigt & Co., 
Pho 

Rud, Chasté 


Deutz, | Chem. Wer 


ttel. 


hland, Paten- 


el-Metall-Kränze und -Blumen, 
Chemische Industrie. 


Basler Chem. Fbk., Basel, Anilinfarb,,Pharm.Prod 


Ut durch die 


radower Manufakturen von 


Abziehbilderfabriken. 
parate. 


Dachleinen in allen 


erk, Neusals O.,Deutschl, ' Franz Hager, Wien VI, Magdalenenatraase 6 


„Berlin (chem. Gefässe). 


fo in Metall. 
« Haushaltungs-Maschinen, 


Pforzheim i. B, 10. 


s-Artikel, 


Lodenspecialitäten. 


Künstl 
Dachleinen. 


p 
Kaiserslautern Deutsc 


0 


München. Special -Haus für 


igarre 


etab.1852,Hamburg, Spec. Qualitäts-Cig. 


Köln, Dr. Michaelis Eichel 


Cacao alleinige Fabrikanten. 
Berlin g. 42. Spec. transp. Körper 


Glaswaaren. 
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Confection. 


Wien VI, Magdalenenstrasse 62. 
C 


Fahrradwerke. 
Gasglühlicht. 


Elektrotechn 
Masch. -u. Fahrtadwerke, Aug. Göricke, Bielefeld 


Armaturen. 
Aktiengesellschaft Mix & Genest, Berlin. ‘tele 


Berlin gedleg. Waare, exquis.Muster. 


Farbenfabriken. 
‚Strassburg I. E., Gänseleber-Pasteten 


Hirsch & Merzenich, Grenzhausen, Deutschl. 


Fahrrad-Artikel. 
Gebr.Sander Nfg., 


Beisser & Fliege, Magdeburg. Spec. Laternen, 


Auctionatoren. 
In Russland hergeste! 


Albumfabriken. 


Abriehbilder-Fabrik Troeger & 
Nürnberg. 


outerie und Juwelen, 
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u. Telegraphen -Werke. 


Otte Kruel, 


Beleuchtung 
@. A. Giafey, Nürnberg, Nachtlichte, 


j 


Asbest- u. Korksteinwerke, Köln- 
Ernst Unter Ecker, Pforzheim 1. B. gold. Ketten. 


Gaserzeugungsap 


Gasmaschineniebrik, Akt.-Ges., Amberg, Bayern 


| 


Eisengusswaaren jeder Art. 


Bücking, 
8 
Manschetten 
Houriet & Wanner, 
tirte Kru 
Herrenbekleidung, 
Farben. 
Akt.-Ges. der Zy 
® Hille & Dietrich, Zyradow b. Warschau. 
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Wir bitten, diese Liste 
Asbest und Wärmeschutzmi 
Weber - Falckenberg, Berlin, 


Bamberger 
Dt Mönch, 
Frans Hager, 
Kathe's 
Gebr. Stollwerck 
LMrow, 
Hermann Scherrer, 
Aug. Michel 
J. werthen & Co., 
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Chocolade von unvergleichlicher 


Creme-CEOcolade „Tatrzaúska' in Tafeln, 


mit guter Waare! 


„Olenka“ in Tafeln, Mignon Chocolade 


— Die — 
„Ostatnie siowo“ in 


ls 


en nur mit guter Waare 
a OC AOC AO. 
Zu bekommen in allen erstklassigen Conditoreien un 


waaren-Handlungen. 
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Chokolade 


D esgert:Chocolade, Waffeln und 


der „Warschauor Conditoren“ 


e BLIELE, ZAWISTOWSKL.GÖRSKLE bo. e 
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Ir conCurrir 


u“ 


ir concurriren nur 
a ® © © 
Zu haben bei 


GÜSTAV ANKEILE 
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Chocolade „Ar tystyczna“ u. 


® Qualität, I fundweise, 


„Ta trzee 
Stück 10 Kop., mit Hoſenhalter 15 Kop. 


Damen⸗ Kleiderbügel 15 Kop. 
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de zufammenlegbaren 


die ihr ſelbſt verborgen waren, über die fie höchſtens einen Finger⸗ 


zeig hätte geben können? In der Tiefe ihres Herzens wünſchte 
Regine nichts ſehnlicher, als daß ihr „junger Herr“ gerade dies 
Fräulein Schreiner zur Frau bekomme; Benedikta hatte ihr immer 
ausnehmend gefallen, fie war in ihrer ſtillen, feinen Manier gerade 
das Gegentdeil von den Frauen, mit denen Manfred ſich amüficte, 
denen er den Hof machte — aber das Mädchen, daß er zu feinen 
Gattin wählte, mußte auch ſo ſein, an deſſen Seite würde der 
ſchöne verwöhnte Mann ganz anders geborgen fein, als neben einem 
fo koketten Geschöpf, das fi nur in fein Geſicht vergafft hatte; 

Alſo Manfred war und blieb im Dunkeln über den Verbleib 
des Kindes, und er hätte fi füglich darüber beruhigen können, wenn 
ihm nicht immer wieder, trotz heftiger, innerlicher Abwehr, der Ge⸗ 
danke gekommen wäre, Benedikta könne dennoch irgendwie mit der 
Sache in Zuſammenhang ſtehen. 

Nachforſchungen anzuſtellen hätte keinen Sinn gehabt. Regie 
nes Nichte hatte die Unterlaſſungsfünde begangen, das Kind nicht bei 
der Polizei anzumelden. Wozu auch, da die 


hatte, man werde ihr den kleinen Fremdling nicht lange laſſen, wie 
es auch thatſächlſch der Fall geweſen war. Angenommene Kinder 
wurden läglich amtlich gemeldet — konnte Manfred ſagen, welches 


gerade fein Kind war? Perſöalſch wollte er fi ohnehin nicht ein⸗ 
miſchen, da ihm gar nichts daran lag, öffentlich für ſeine Vaterſchaft 
Anzuſtehen — man mußte doch die Leute in dem Glauben an das 
Märchen beſtärken, das Papa Geheimralh ſich ausgeſonnen und vere 
breitet hatte, — gleichviel, ob man es glaubte oder nicht! — Es 
half nichts, man mußle abwarten! Man durfte ſich auch, unmittel⸗ 


bar nach dieſem Skandal, weder um Benedikta Schreiner, noch um 
irgend ein anderes etiches Mädchen bemühen, obgleich eine baldige 
Verlobung änßerſt wünſchenswerth geweſen wäre; die Manichier 


di..ngten in geradezu unverſchämter Weiſe und wollten ſich gar nicht 
meht vertröften laſſen. — Alles in Allem ein unerfreuliches Daſein 
für den Mann, dem noch wor kurzer Friſt daß Leben ſo heiter gelacht 
hatte! Und über dem Allem noch das Bewußtſein: „Du haſt die 
Pflicht, für ein kleines, hilfloſes Geſchöpf, das Dir übergeben worden 
iſt, zu jorgen, — und Du kannſt es nicht l“ 


VIII. 


Der Frühling war vorüber, — der Sommer war hingegangen, 
— nun war der Herbſt ip'8 Land gezogen. Vorläufig ein rauher, 
unfreundlicher Saft! Er kam mit Sturm und Regengüſſen, mit 
Reif und Froſt und Kälte, mit durchweichen Wegen und Graupel ⸗ 
ſchauern. Den Bäumen nahm er ohne Erbarmen die prangenden, 
goldig und roth flammenden Mäntel, — den Menſch'en brachte er 
Rheumatismus und Grippe; wer aus den Bädern g'kommen wer 
und noch auf eine Nachkur in der Stadt gehofft hatte, der fag 
ſich geläuſcht, — bei ſolchem Wetter war auf nichts Gates mehr zu 
rechnen! — 

Geheimralh von Rüdlinghauſens waren in ſchlechteſter Laune 
von Wiesbaden heimgekehrt. Der Aufenthalt hatte ein ſchweres Stück 
Geld gekoſtet und war von gar keinem Nutzen geweſen; die Bäder 
hatten bei dem Geheimrath diesmal ihre Wirkung gänzlich verfehlt, 
die Grheimräthin hatte fid ſterblich gelangweilt, weil Beine ihrer nä⸗ 
heren Bekannten Diesmal in Wiesdaden geweſen war, und die frem⸗ 
den Leute, die ſie kennen gelernt hatte, fie nicht intereſſirten, — und 
Manfred — Manfred halte fih unverantwortlich benommen. Er 
hätte fi verloben können, ganz ficher, — es war eine reizende Ame ⸗ 
cilanerin dageweſen, ein paar Millionen ſchwer, die ihm ganz une 
zweideutig gezeigt hatte, wie febr er ihr gefiel — und er mußte doch 
am beſten wiſſen, wie nothwendig es für ihn war, eine gute Partie 
zu machen — was halte er gethan? Er hatte Vater und Mutter 
täglich in fid hineinteden, die Amerikanerin in allen Tonarten preie 
fen laſſen — hatte „ja, ja“ und „gewiß“ gejagt und fo lange mit ſei⸗ 
ner Bewerbung gezögert, bis ihm ein Anderer zuvorgekommen war, — 
ein fimpler bayetiſcher Oberleutnant, nicht halb fo ſchön, nicht halb 
jo diſtinguirt und gewandt, wie Manfred aber da ging er im 
Kurgarten hin, die Amerikanerin am Arm, und ließ ſich gratulkren 
und ſah ſtrahlend vergnügt aus! Was halfen alle Vorwürfe, alle 
„wenn“ und „aber“ und „bätteft Du doch!“ Manfred war nicht ein⸗ 
mal reuevoll oder zerknirſcht, er hörte alle Lamentationen der Mutter, 
alle Vorſtellungen des Vaters geduldig und ſchweigend zwar, aber mit 
gleichmüthiger Miene an — und wollten ſie gar kein Ende neh⸗ 
men, jo räumte er einfach des Feld und fuhr nach Ftankfurt 
hinüber. 

Onkel Präſident war längſt Onkel Minifter geworden und hatte 
feinen lieben Anverwandten versprochen, als fie ihn in Berlin mit 
Geſchicklichkeit und Liſt zu Haufe anzutreffen wußten, etwas für 


5 a ee 


Tante ihr gleich geſagt 


— ä— — en 


Nervenſyſtem gewirkt, 


Manfred zu thun, „ſobald fih die 
Dies war nun ein ſehr dehnbarer 


Gelegenheit 
Ausſpruch, 
kennten Zehn gegen Eins wetten, daß ſich die bewußte Gelegenheit, 


finden 
und 


ſollte.“ 
Rüdinghauſens 


wenn überhaupt, für's Erſte nicht ſinden würde. — Sie hatte ſich 
bis jetzt in der That noch nicht gefunden! 

Paula Kühn hatte man natürlich nach Wiesbaden mitgenommen 
obgleich der Arzt zu Thüringen rieth. Es war nun einfach lächer⸗ 
lich, daß Paula noch ihre eigene Badereiſe haben ſollte! Dachte der 
Doktor, den Rädinghauſens fiele das Geld nur fo aus der Tiſche ? 
Wiesbaden war doch fiber ein ſchöner Dit, und wenn Paula geſund 
werden wollte, jo konnte fie das dort ebenſe gut beſorgen! Sie war 
aber nicht geſund geworden! Hätte ſie allein ſein können, von ihren 
Verwandten, vor Allem von Manfred getrennt, jo hälten ihre armen 
kranken Nerven vielleicht die erwünſchte Heilung gefunden. Sa aber, 
in der Enge des Hotellebens beſtändig auf den Verkehr mit den 
Ihrigen angewieſen, ſtündlich den Gegenſtand ihres ſtilles Herzwehs 
vor Augen, verſchlimmerte ih ihr Zuſt nd derartig, daß er zu erne 
ſter Beſorgniß Anlaß gab. 

Oheim und Tante waren aber nicht gewillt, eine ſolche Beſorg⸗ 
niß in ih aufkommen zu laſſen — die Geheimräthin nahm dies 
Mißgeſchick wieder nur wie eine ihr perſönlich widerfahrene Unbill 
auf und ſprach meh mals des Tages darüber, daß über fie Alles Zona 
men müſſe — der G:heimrath meinte, daß müſſe doch endlich mit 
der Zeit deſſer werden, und Manfred hatte wirkliches Mitleid mit 
Paula, ogne natürlich zu ahnen, daß er das ganze Uiglück angeſtif⸗ 
tet hatte, es war ihm wirklich nie eingefallen, mit dem armen, kleinen, 
reizloſen Couſinchen zu „flirten!“ 

So waren die Rüdinghauſens denn nach H. zurückgekehrt. — 
Der erprobte Hausarzt ſchüttelte den Kopf und zeigte fich unzufrieden, 
namentlich mit dem von Schmerzen geplagten Geheim tat und 
der jammervoll ausſehenden Paula. Manfted ſah fih im ner noch 
nach eirer geeigneten Vertretung um und arbeitete immer noch „einfte 
weilen“ beim Oberlandesgericht. Geſelliges Leben gab es um dieſe 
Jahreszeit — Anfang Oktober — noch nicht in H. Wire bies der 


Fall geweſen, fo hätte der Bekanntenkteis, dec n MR ioinghruiens, 


nach ihrem „Unglück“ mit dem corpus delisti” noch geblieben 
war, konſtaticen müſſen, daß ſich dec ſchöne Manfred außerordentlich 
verändert hab'. Nicht in feinem Aeußeren — er war womöglich 
noch ſchöner, als ſonſt. Es lag ein ſinnender Grufl, eine geſchloſſeae 
Ruhe in feinem ganzen Weſen, er wir viel ſtiller, als früher, — 
kein fo brillanter Geſellſchafter mehr, aber zweifellos für das weibliche 
Geſchlecht anziehender denn je. 

Paula Kühn ſah ihn jetzt ſehr ſelten, da ſie noch immer nicht 


bei den gemeinſamen Mahlzeiten erſcheinen durfte. Sie war deſſen 


froh, denn die fortwährende Selbſtbeherrſchung, zu welcher ſie in 
Wiesbaden gezwungen war, hatte ſehr ungünftig auf te De 
Grute, an einem eiskalten, unfreundlichen, 
Oktsbertage, lag das arme Mädchen ſtill und traurig, wie immer, auf 


ihrer Couchelle, ein Buch neben ſich, in dem fie nicht las, eine Hand« 
arbeit vor ſich, an der fie nicht uähte, 


b als es plötzlich leiſe an ihce 
Zimmerthür klopfte — ein wohlbekanntes Klopfen, das ihr alles Blut 
zum Herzen ſtürmen ließ. 

„Herein!“ brachte fir mit verſagender Stimme Geroor. „Biſt 
Du erſchrocken, Couſiachen, daß ich Dich jo unvermuthet mit mei⸗ 
nem Beſuche überfalle? Das thäte mir leid!“ Miafced zog flh 
einen Stuhl neben die Rahebank, nahm Paulas eiskalte, bebende 
Hand in die ſeine und neigte FG vor, um ihr theilnahmzvoll in's 
Geſicht zu ſehen. „Laß Dich doch mal anſchaueg, — wie iſt's denn 


mit Dir? Immer noch ſo ſchmal und bleich und fo tirfliegen de 
Augen — bm, hm! Kann Dir denn der Oakel Doktar diesmal 
gar nicht helfen, wie?“ Er ſprach zu ihr wie zu einem Kinde, aber 
das war eigentlich immer Manfreds Manier! Ja feinen Augen 
waten alle Frauen Kinder, — und die es nicht waren — es gab 


auch ſolche, er wußte es recht fur! — nun, mit Denen wollte er 
lieber nichts zu ſchaffen haben! 3 

Paula ſchüttelte mit einem matten Lächeln den Kopf, „Er 
giebt ſich alle Mühe, aber es will nicht werden. Es iſt mir fo furcht⸗ 
bar peinlich, daß ich immer noch nichts thun kann.“ 1 

„Peinlich? Warum nicht gar!“ lachte Manfred gutmithig. 
„Dumme kleine Perſon, die Du biſt, Dir ſolche Gedanken zu ma⸗ 
chen! Nuürlich vermiffen wir Alle unſeren guten Hausgeiſt gewal⸗ 
lig und werden ſehr froh ſein, ihn endlich geſund wieder zu haben 
— aber bedrücken darf Dich dies Bewußtſeſn nicht! Im Gegen⸗ 
theil: anſpornen, — heben! 


(Forlſetzung folgt.) 
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Circus Devigne. Pianoforte-Fabrik 


Ecke der Zawadzka⸗ und Panska⸗Straße. l 
Der Circus wird gut geheizt. 


nach wie por nur Dzieluna⸗ Straße 44 vis-A-vis dem Bahngarte !. 


| Speci alität: Pianinos mit Flügelton von Rbl. 290 an. 
2 R > 
— Neuheit: Mechanit, Deutfhes Reichs Patent 
Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 


Annahme von Stimmungen, Reparaturen, Transporten ete, ete, 
Vermiethung von Instrumenten. 


| Gebrüder Koischwitz 


Heute, Sonntag den 25. Januar 1903 


Große Dorftelungen 7 — ͤẽZ2iů—— —— — 


Nachmittags 3 und Abends 8 ¼ Uhr. 


— Wollen Sie reich 
werden? 


e Nachmittogs⸗Vorſtellung wird ſpeziell für Kinder und Schüler arrang'rt A 0 
8 Programm derſelben aus Nummern, welde die Jugend intereſſiren, beſteh n. Gesellschaft 
der Nachmit tags⸗Vorſtellung kann jeder erwachſene Cin cusbeſucher auf ſein 0. N 
let auf jeden Platz mit Ausnahme der Logen ein Kind im Alter bis 10 Jahren, = N er u of an 1 


er zwei Kinder auf ein ſeparaſes Billet unentgeltlich enführe n. Logen zur ilberfert 


Nachmittags⸗Vorſtellung zu 4 Wel 50 Kop. 929 
In der Nachmittazs⸗Vorſtellung: „Figaro“, komiſſhe Pantomime, PETIT FR, O 1. Das Loubre 


Abends 8½ Uhr Guße Vorſtelung 


lter Berheiligung Aenne e und des Na de ballet. Die Vorſtellung "Rusır zur Stärkung des Haarwuchses. in Baris 
t aus 3 U int teſte 6 5 
ſieht aus 3 Abiheilungen der intereſſanteſten Nummern des Circus⸗Repertoirs. N u ET ROL. 10-8 mit feinen Kunſtichähen und Raritäten 
B  Aufirdten der etſlen Wa Warſchaner Tänzer us Seife zur Vernichtung der Kopfschuppen. im Panorama Prietauer Stiße N 113 
Here und Frau Richhusti. | e 
Entree 20 Kop., für Kinder 10 Kop. 


Zum zweiten Male: Große Ballet Pantomime . ͤ— —-—- — 
mu Tumacu. men Air ENNE | BEDE MEDE 26966 IE DE IE 20 4369666 6 DE AN 
he Euj:t iſt dem grufinijden Leben im Karıkıfes entnommen. In der Panto⸗ u 


mime werden alle Mitglieder ve. Geselljdaft mit 20 Pferden theil-ehmen. 0. Gr Zegor zewsk / & A. Ki ulesza 0 


ausschließliche Repräſenlanten der Fabrik V | N | N N 0 | NT N | 


Malecki & Kerntopf Een 


empfehlen: Jeden Sonnabend und Sonntag, 


Clapiere, Pianinos, Melod * und Pianolas d 
eines Wiener 


Gebethn er & Wolffs eireisordeners 


Der Saal wird zu ve ſchiedenen 
in Warfdau, 


NK NN NN er DEN 


Vorläufige Anzeige. 
Morgen Große Vorſtellung. 


Heute und Täglich: 
Vorstellungen 
mit neuem reichha'tigem Programm. ME 


Die grosse erstklassige 


' MENAGEKIE, 


Vergnügungen vergeben. 


DKL Eee * 


Scholtländiſcher Citus und Lodz. F 1 Std, An,, ᷑ͥ k 
UAffen⸗Theater W. Salomon, Ratenverkauf, Verleihung, Stimmung und Repar atur — 
Ecke Neue-Ziegel- und Lipowa-Strasse, ist , üglich von 10 Uhr es 223 Ein perfecter 


NT r ne: ernennen inne EEA" A "ad Yah 


Buchhalter 


mit 20sjäbriger practiſcher Routine, eze 

theilt in kürzeſter Zeit in und aus dem 
Hauſe gründlichen Unterricht in der 
f doppelten Buchführung ital. ſowie amerik. 

Methode, Correſpondence, kaufm. Rech⸗ 
| nen, wie ſämmtl. Gomptoirarbeiten gegen 
beſcheidenes nachträgl. Honorar. Für 
beſten Erfolg leiſte ſede Garantie. 

Als Speclalität übernehme unter ſtreng⸗ 
ſter Driscretion das Anfertigen complieir 
teſte Bilanzen, Abſchlüſſe, Einführung, 
der Bücher nach den neueſten practiſchſten 


Ringkämpfe mit Löwen ; 
ausgeführt & kühnen 2 7 He:ra M. Trusskow. Auf Die 8 u Tree 


treten des Affendresseur Herrn William mit dressirten Aflen, 
von 
HENRIK KO MIC Z. 


um 6 und 8½½ Uhr Abends. Auftreten des weltberühmten Athle- 
ten und Ringkämpfers Herrn Woi ms. Auftreten des berühmten 

unter der Firma „MONOPOL“ in Lodz, Julius⸗Str. 11 Te 
lephon Nr. 779, ift ſtets mit allen Gattungen von 
* 


Dresseurs Herrn W. Salomon mit dressirten Hunden und 

Ponys sowie Auftreten sämmtlicher Artisten mit neu» m Repertoir. 

Täglich präcise 8 Uhr Abenbs Fütte rung der Thiere. Anfang 

der Vorstellungen um 3 Uhr Nachm. und 6 und 8½ Uhr Abends. 

An Sonn- und Feiertagen um 2, 4, 6, und 84 Uar Abends. 

Näheres in den Affichen, Hochachtungsvoll 
W. Salomon. 


DELLE eee 
Gustav Anweiler 5 & 


Eiſig⸗Tprit und Wein-Eifig, 
der fi durch einen febr angenehmen Geſchmack und feines Aro ma aus- 


zeichnet, verſehen. 
UKIIKKAXKIKKKKASK Methoden, ſowie ſtundenweiſe Führung 
— ͤ— — — derſelben zu jeder gewünſchten Tageszeit 
38 


MIE LRE EREN DE mn ERE DE DR RE KAHN UNE | unter mäßigen Bedingungen. 
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Näheres Ziegelſtraße Nr. 55, W. 19, 


Namrot aße Nr. 1 Gründlichen Unterricht 
empflehlt: in der 26 

hbotographiſche Apparate von 50 Kop. an. 

erkrüge mit und ohne Muſtk in allen Preislagen. doppelten 

e neueſten diebesſicheren Thürſchlöſſer Rbl. 1.70. * 

ueftes Ring⸗Fang⸗Spiel Tip⸗Top 20 Kop. 

pgelkäfige in allen Preislagen von 60 Kop. an. 0 U I rum 
brielle zu Häkel⸗Arbeiten von 15 Kop. an. 2 

arkttaſchenbügel von 15 Kop. p geit 

ertheilt: 


itator für Singvögel oder edle genannt, 35 K. 
od», Schirm⸗ und Huthalter 40 Kop 

berühmten Chr. A. Eßbach's Munbfarmanitas von 15 Kop. an. 
nelwaaren aller Art in allen Preislagen. (46 
Ippen aller Art werden in RE > men. 
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Vormittag bis 10 Uhr Abends geöffnet. — 
Nie gesehene Novität! Zum ersten Male in Lodz! XN OOO OCC S XXX XO OOO 


J. MANMTIN BAND 


diplom. Lehrer der Buchführung, 
Ziegel» Str. Nr. 61, Wohnung 37 

eimpfängt täglich von 1—2 Uhr Nach⸗ 

f mittags und von 7—8 J Uhr Abends. 
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Stanalijations- Artikel; 
in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 1 Umzüge 
Ill Concurrenzloſe Sabrißsjmeise lll % Verpackungen u. 
ARTHUR KLEINMANN % Aufbewahrungen 
Vertreter erſter amerik., eng l. u. inländ. Fabriken. 5 Dahn a Etta. Me 
Permanente große Muſterausſtellung. 8 Federrollwagen, unter perſönlicher 
Specialität: Compl. Wannen, Wa Fisch- und loſett⸗Einrichtungen. ze N Auſſicht übernimmt 
Kataloge und Koſtena nſc hläge auf Wunſch. 100,28 se M. Lentz, 
Warſchau, Zgoda⸗Straße Nr. 8, Telephon Nr. 1385. 2. | 21) Widzews ka⸗Str. 77, 
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Shalia-Shenter. 


Miltwoch, den (15.) 28. Januar 1903, 


Orakes Gunter 


des Lodzer Geſang-Vereins 
(Männer- Geſaug- Vereins) 


unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Carl Pöpperl. 


Soliſten: Frl. Maly von Trützſchler Berlin) Soprau). 
Frau Clara Pöpperl (Alt). 

Herr Albert Jungblut, Berlin (Tenor). 
Verſtärktes Theater ⸗Orcheſler. 


Anfang 8 Uhr. 


Programm: a) Der Roſe Pilgerfahrt, Märchen für Soloſtimmen, Damenchor, 
gemiſchten Chor, Männerchor und Orcheſter von R, Schumann. 
b) Coriolan, dramatijde Scene für Männerchor, Soli und Occheſter 
von Fried. Lux. 


Preiſe der Plätze. 


ö 


| 


Orcheſter: 


Pıosceniumsloge 1 Reihe Rbl. 350 Balkon II v. folgende Reihe NOL, 2.— 
5 Ur „ 250 I Parquet 1— 6 Reihe „ 3.— 
Balkonloge zu 6 Perſonen „ 15.— u 7—l0. „ „ 2.50 
# 1 „ u 10.— 1 11—13 " * = | 
Raugloge „ 6 7 „ 10.— „ Held „ „ 150 
Pa queſſoge, 4 . 1 „ „ 0.80 
kl. Par quelloge zu 2 Perſonen „ 6.— Amphietheater „ 240 
Balkon I Reihe „ 3.— Gallerie „> 0,25 
Hierzu Armenſteuer: Für Plätze von über 1 Rubl 10 Kep. per Platz, 


für Logen per Sig 10 Rop; für Plätze von 50 Kop. bis 1 Rbl. 5 Kop. Der | 
Vorverkauf beginnt Monteg den 26. Januar Vormittogs 9 Uhr ſowohl für | 
Mitglieder wie für Nichtmitglieder in der Buchhandlung von 
L. Fiſcher. 
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Zündholz- Fabrik 


Gehlig & Huch 


in Ozenstochau 
liefert 


die beiten und billigſten Streichhölzer. 
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Aelteste Fabrik in Polen! 
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LOoDz. 
Ändreasstr. 26. 
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ſchtiſche, Geldſchränze. 


* Josef Weikert. 


Petrikaner⸗traße Nr. 95. 


Kinderwaarn, Sportwagen, Kinderwiegen, Kinderbet' en, 
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Billig u. gut kauft mau 


die Eiſen⸗ u. alanteriewaaren-Handlung 


— von — fi 

T..Bronk, 
Detrikarter=Birofe 14 Vetrikaner-Strafe 14 
empfiehlt in großer ‚Auswahl: Schlittſchuhe, Schlittengeläute, Wiener Renulier⸗ 
Jüllöſen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſiax⸗ 
plâtteijen, amerit. Wringmaſchinen, Chriſtbaumſtänder, Ofenvorſäͤter, Tiſch⸗ und 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie ban, 
Werkzeuge für Diſchler, Schloſſer u. ſ. w. 3 
eee m Dansen Lean BU UM. 


Ledger Tageblatt 12. (25.) Jauuat 1903 


“7 fomoseno Hemypom, r. Lom 11 Ansapı 1908 7, 


Die Verwaltung des Vereins 
zur gegenſeitigen ieee der Fabrikmeiſter in 
005 


macht hiermit bekannt, daß am Montag, den 2. Februar 1903 Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr im Lokale des Geſangsvereins „Lutnia“ an der 


Petrikauerſtraße Nr 108 eine 
eneralversammlung 
Tagesordnung. _ Bi 


ftaitfindet. 
1. Eroffnung der Sitzung. 
2. Wahl des Vorſitzenden. pe 
3. Vorlage des Berichts für das Jahr 1902. 
4. Feſtſtellung des Budgets für d. J 1903. 
7. Wahl der Mitglieder der Verwaltung und der Re viſions⸗ 
Commiſſion, 
b. Anträge der Verwaltung und der Mitglieder. 
Die Verwaltung. 


men 


EXTRAIT 


CHRYSANTHEME 


* — — 


Viele Tauſende Mar 


kann Jedermann durch Betheiligung a 
einem gewinnbringenden Unternehme 
bei febr geringer Einlage (monatli 
nur Mk. 5 und Mk. 10) erwerben. Au 


| füselihe Auskunft wird ertheilt dur 
C. W. F. Petersen, Altona a. d. Elb 


0 N) 1 t L th N 18 1 R K la 1 ï 0 ll í Briebenäfktahe 68, Deutſchland. | 
Dzielua 18 Dr . 8. Kantoı 
Täglich Concert der Tſcherkeſſen-Kapelle | speciarin tur Saut. Belhtesin 


u. veneriſche Krankheiten, 

Krötka⸗Straße Nr. 4. K 

Sprechſtunden von 8 2 und von 6—} 
für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. A Wildauer, 


Homöspathiſche Behandlung 

Sprechſtunden Vormittags von 10—1 

Uhr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 

Jeden Dienſtag von 3—4 Uhr Arn 
unentgeltlich. 


im Nationalkoſtüm unter Mitwirkung der Soliſten: des 10 jährigen Geiges f 
Adas und der Pianiſtin Jözia n 


Entree fei WP 


Höhere Webschule 


in Lambrecht (RBheinpfalz.) 


Gründlichee prakt'seher und theoretise ber Unterricht in allen Zweigen der | Petrikauer⸗Straße 153, vis⸗à- vis U 
Fabrikation von Tuchen, Kammgarnen, Cheviots und Taletotstoffer, Kursus Govangel.-Strape, 
für junge Kaufleute und Werkmeister halbjährig, Fabrikantenk u 5 2 Jahr. armen — 
Beginn des Sommersemesters Ende uu Ein 
Prospekte und Auskunft kostenlos dure 2 42 
5 s M 
Direktor Jansen. wee askenkoſtün 


it zu verkaufen. 
Nikolajewska 22 Wohnung 5. 


5 —— — — 
ine Hu fin 
die mit der goldenen Meduite prämih 
it, erthe U Unterricht in allen Fächer 
des Gymnaſialcurſus. Sprachunten 


richt praktiſch und theoretiſch. 
2 W. dzewska 38, Qu, 6, x. 


Tüchtiger Faerbei 
30 Jahre at, militärfrei, ledig, mi 
tbeoretisch. Vorbildung und 10jähr 
Praxis, vollständig vertraut mit det 
‘Fârberei loser Wolle, Garn. und 
Stücken mit Alizarin-, Anilins u. lolz 
farben, loser Baumwolle und Baum. 
wollgarv, mit directen, Entwicklun 9: 
und Schwefelfarben, und mit di 
neuesten Abzieh⸗ und Auffärbevet 


Staatl, konz 


Breslau, 


Klesterstr. 93,25. ie 2 
Crösste derait ge Anstalt Schlesiens. Gew ssenhalte Ausbildung in 
slier praktischen u. wissenschaftlichen Unterrichtsfächern. Beste Empfehlung. | 

| 


Schlesisehe Staatl, konz, 
Koch-, Haushaltungs- und 


Gewerbeschule mit Pensionat. | 


Vorzug! Verpflegung. Schulbeginn Anfang April. Nah. durch Prosp. 
Emma Koebke, Vorsteher ia. 
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Gelegenheit! 
Preifen veranftalte einen * 5 
2 großen 2 * 
9 B a * ſaͤmmtlicher 
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Zu billigften Selbſtkoſten⸗ 
vorräthigen Möbel 


18 N | 
S und Capezierwaaren. fahren für Kunstwolle, derzeit ir 
* schodnia⸗ ungekündigter Stellung als Leite 
V A M üller 5 55 65 einer grösseren Färberel, sucht ge 
i N L stützt auf prima Referepzon Lebens 


stellung. Gefl. Offerten uater „U 
5401 an llaasensten und Vogler 
Wien 1. 


Ciſchler⸗ und Capezieter⸗Werkſtatt. 


N Ne- 


— — 


Hoher Gewirn! Vertreter 
für moderne Firmen, Thür⸗ u. Reklam. 
ſchilder ete. gejucht. Bernh Pötter 


— 


8 Neuheiten! heer enen e 
zur Balson . 
N B MIR TENBA UAH, u 
P N Petrikauer-Str use Ar. 33 ’ \ABORATIRTIM 1 
Wasserdichte Herren- Stofl-Wän tel, sr Chemlezne 
Bi Rein-Gummi-Mäntel für Kutscher und Wächter. w Warszawie, 7ota 61 
E Sammtliche Schuhwaaren . 8b Pssnnger 8 poleca 
x |! byglenisoh, leicht, elegant und stark !! u KTO TAFDZANSKIE 
= Strand-Schuhe "” wasserdiehter Leinewand und Leder für Damen, 2 8 
she —— — Gerren und Kindee, |} najlepsze mydlo toaletowe, ka- 
ei Handschuhe, ett rene Einder für Danen, (8 walek 15 ‘kop. wyäsze gatun- 
’ — ki 25 i 45 Kop. 


a Linoleum in Role, Teppichen und Länfern, #8 
Wachstuch-Fabrikate Tiens Hennes | 
Plüsch-Teppiche und Läufer, auch in Wolle. (73 ik 
4 Gebogene Möbel,„Woajciechow“, butelka 1 rub. 92 
NB. Die englischen Btofwäntel werdea anch nach Masse angefertigt, MF Sprzeda wszedzie. 
D eee 
7 Sehnellpressendruck van Leopold Zoner, 


* 


Tot Tores 


„dla zmawcow“ 
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